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Das Deutsche Büchereihaushält die in diesem Heft empfohlenenBücher zur so-
fortigen Bersendung ständig auf Lager, wenn irgend möglichbroschiert und in

Büchereieinband.Auskunft über die jetzt geltenden Preise wird gern erteilt, zu

Ansichts- und Auswahlsendungen nach diesem Verzeichnis ist das Büchereihaus
gegen Erstattung der Versandkosten gern bereit-

H

Das Deutsche Büchereihausführt jede Bestellung von einzelnen Büchereienso-
wohl als auch von Büchereiverbändenaus« Durch seine umfassendegeschäftlicheOr-

ganisation ist es in der Lage, auch großeBestellungen schnell und sicherauszuführen.

In Vorbereitung
Aufbaueines Grundlagers für die volkstümlicheBüchereiwichtiger Bücher nach
den Angaben der Deutschen Zentralstelle für volkstümlichesBüchereiwesen. Uber

die Lagerbeständewerden Berzeichnisse mit Preisschlüsselherausgegeben. Zunächst
werden erscheinen: Erste Auswahl: Fünfhundertwichtige Bücher für jugendliche
Leser mit Bollsschulbildung — Zweite Auswahl: Bücher des Lebens. Eine Auswahl
wichtiger erzählendrrLiteratur. — Bis zum endgültigenAufbau des Lagers empfiehlt
sichBesichtigung und Kan an Ort und Stelle. Borherige Anmeldung ist erwünscht.

N-

Ein Teil des Lagerbestandes wird stets in einem erprobten Bücherei-Strapazier-
einband auf Lager gehalten werden, der nach den Angaben und unter Kontrolle der

Deutschen Zentralstelle fürvolkstümlichesBüchereiwesenin besonderen Buchbindereien
in Berlin und Leipzig hergestellt wird.

U-

Die DeutscheZentralstelle für volkstümliche-sBüchereiwesen,Leipzig, Zeiizer Str. 28,
übernimmt für solcheBüchereien,Behörden,Unternehmungen, die ihre Bestellungen
bei dem Deutschen Büchereihausaufgeben, die unentgeltliche Ausarbeitung von An-

schaffungslisten, Bücherzusammenstellungenfür besondereZwecke, für einzelne Ge-

biete: z. B. natnrkundliche Listen, technischeListen usw. oder Listen für jugendliche
Leser, fürArbeiterbüchereienusw«

Deutsches Büchereihaus
Berlin-Leipzig
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Abteilung B: Die BücherhallexHest 1

Bücherberichte
ans den Städtischen Bücher-halten

Zu Leipzig

Anschaffungs- und Ablehnungsoorschlage

(Beachte den Spitzenartikel in Abteilung A dieses Doppelheftes)

Borbemerkung
Die Preise beziehen sich, soweit nicht anders angegeben, aus die broschierten

Eremplare. Bei der andauernden Preisrevolution im Buchhandel kann eine Ge-

währ für die Gültigkeitder Preise nicht übernommen werden. Bei abgelehnten
Büchern unterbleibt die Preisangabe. — Um kürzereBerichte bequem in den

Buchkartenpräsenzkatalogeinarbeiten zu können, werden von den Bücherberichten

auch einseitig bedrückte Abzügehergestellt. Von ausführlichenBerichten stellen
die LeipzigerBücherhalleufür ihren Bedarf kurze-Auszügefür den Buchkarten-
katalog her; Büchereien,die der Zentralstelle angeschlossensind, können Abschriften
dieser Auszügegegen entsprechendeGebührenbeziehen.

Schöne Literatur

Angenommen

Ludwig Thoma, Der Auein Roman. München1922, Albert Bangen.

304 Seiten. 24 M.

Während der vor-letzteRoman Thomas Bauern und Städter gegenüberstellte

und aus diesemKontrast Schwank- und Unterhaltungsliteratur-Wirkungenheraus-

holte, ist dieses nach Thomas Tode erschieneneWerk wieder ein reiner Bauern-

roman, der Thomas besondereVorzüge aufweist. Das ganze Geschehengruppiert
sich um die Gestalt des dem Trunk verfallenen Bauern Ruepp. Das Bild des
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Trinkers, der die Kraft zum Handeln verliert, sich um Entscheidungen herum-
drückt,immer Entschuldigungsgründefür seine Vergehen findet, sichselbstbemit-

leidet, schließlich,als kein Ausweg mehr bleibt und gerichtlichesUrteil droht, aus

dem Leben schleicht,ist folgerichtiggezeichnet,mit vielen einzelnen Zügen,die auf
genauer Kenntnis der Bauernnatur beruhen. Der Verfall der Familie und des

Guts ist überzeugendmit dem Verfall des Trinkers verbunden. Die Nebensigur
des zum Priester bestimmten Bauernsohns, der sichvom Zwang befreit, scheint
nicht ganz sichergezeichnet,und ein Abenteuer, das er beim Versuchzu fensterln
erlebt, eine Konzessionan die Unterhaltungsschriftstellerei.Sonst aber ist der Roman

guter Thoma alten Stils. Morgenstern

Anatole France, Der fliegendeHändlerund mehrere andere nützlicheEr-

zählungen.München 1 921, Kurt Wolfs. 281 Seiten. zo M.

Die wichtigsten von den 15 kleinen Stücken beschäftigensichironisierend, auf-
reizend, anklagend und zugleichvoller Mitgefühlmit dem Verhältnis der Recht-
sprechung zu dem einfachenMenschen,der eine andere Sprache spricht als die ge-

lehrten Herren und also von ihnen vergewaltigt wird, selbstwenn sie guten Willens

sind. Das Hauptsiückist Erainquebille, die Geschichtevon dem fliegendenHändler,
der ganz verwirrt wird, als er sich wegen angeblicher Beleidigung der Polizei-
verantworten soll, dann die Geschichtesancta Justitia von dem frommen, recht-
schaffenenRichter, der Zeugenaussagen nach seinem Sinne erpreßt,ohne zu ahnen,
daß er den Zeugen vergewaltigt. Im Zusammenhang damit stehendie Stücke Die

rechtschaffenenRichter und HausdiebstahL Sie alle machen starkenEindruck, da in

ihnen der Skeptiker und Nelativist Anatole France sichvon starkem Sozialgefühl
erfüllt zeigt und nicht bei der kalten Jronisierung stehen bleibt wie sonst oft. Die

übrigenErzählungendes Bandes sind kühl elegante Spielereien von sehr verschie-
denem Wert. Am nettesten die zweite Geschichte,Putois, schneidendhöhnischdie

letzteGeschichtevom kleinen Schornsteinfeger, die die süßlichenWeihnachtserzäh-
lungen verulkt. An die Aufregung der Dreyfußaffaireerinnert Der verkannte

Patriot. Drei, Der Siegelring, Signora Chiara, Das doppelte Gesicht, stnd ba-

nale Kokottengeschichtem
Für Leser, die Sinn für feinere sozialeSatire haben und für geschliffneForm.

Morgenstern
y-

Joachim von der Goliz, Vater und Sohn. JEin Drama aus der Ju-
gend Friedrichs des Großen.München192 I, G. Müller. 121 S. 40 M.

Eines der verheißungsvollstenDramen der jüngstenGeneration. Der Dichter
gehört zur Nachfolge Klelsts mit erpressionisiischemEinschlag. Die Kronprinzem
tragbdie mit Betonung der Generationsfeindschaft(dies der Zusammenhangmit

Hasenclever, Werfel usw.). Der Dialog von stärkster(zuweilen auf die Spitze ge-

-triebener) dramatischer Dialektik. Kräftiger Formwille in der Komposition be-

sonders der einzelnen Szenen: darin Anknüpfungan die Tradition (.Kleist)und

Überwindungder jüdisch-erpressionistischenZerfahrenheit. ,,Unzeitgemäß«in der

Verherrlichungdes preußischenPflichtmenschen,aber durchaus ehrlichüberzeugt.
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Daß es nicht ganz gelungen, den historischenStoff ins Allgemeinmenschlichezu

erheben, ist zuzugeben. Aber durch die Leidenschaft,mit der der Generationshaß
betont wird, ist doch so Viel eignes, von den historischeuNamen unabhängiges
Leben in das Drama getragen, daß es wohl als das bedeutendste Preußendrama
und besonders Fritzendrama anzusehen ist, das das letzteJahrzehnt gebracht hat.

Beim Ausleihen zu beachten- daß das Stück seiner Gesinnung nach in erster
Linie für nationalgerichtetes Bürgertum in Betracht kommt. Es kann

darauf aufmerksam gemacht werden, daß wir Burtes Drama Katte besitzen
das den gleichen Stoff als Freundestragödie behandelt. Morgenstern

Herinann Helfe, Wanderung. Aufzeichnungen mit farbigen Bildern

vom Verfasser. Berlin 1920 S. Fischer. 117 Seiten, geb. 55 M.

Hermann Helfe, AusgewählteGedichte.Berlin 1921. S. Fischer82 S.

geb. 25 M.

Jn welcher Gestalt wird Hermann Hesse dereinst fortlebenZ Jn der Gestalt
des Alemannen, der in seiner Heimat verwurzelt ist, oder in der Gestalt des

Wanderers, den es von Stadt zu Stadt, von Land zu Land, vom Bürger zum

Landstreicher, vom Deutschen zum Südländer treibt? In beiden Gestalten ist er

von jeher in seinen Gedichten wie in seinen Erzählungen aufgetreten, und bis

vor wenigen Jahren sahn wir ihn unwillkürlichals Doppelgesialt, in der sichEle-

mente vertragen, die sonst auseinanderstreben,als Landstreichertypus mit sehr
starkem Heimatgesühl Das ist nun neuerdings anders geworden. Hessebetont

ietzt mit einer gewissen Heftigkeit seine Wanderernatur auf Kosten der andern,

sei es, daß er von seinem heutigen Standpunkt aus eine Auswahl seiner Gedichte
zusammenstellt, sei es, daß er Betrachtungen über neue Wandererlebnisse nieder-

schreibt. Aber die Wandrergestalt, die er heute darstellen möchte, unterscheidet
sichwesentlich von der früheren. Der geborne Wandrer freut sichder Bilder, die

sichihm auf seinem Wege bieten, aber er läßt sichvon keinem festhalten und freut
sichbeim Genuß des einen schon auf das nächste; der geborne Wandrer liebt-
aber er nimmt weder dauernd in Besitz, noch gibt er sichvöllighin, er hat das Ver-

langen, sein Liebesgefühl zu verströmen,nicht aber es in eine festeBahn zu leiten.

So etwa stellte sich Hesse früher dar, wenn er seine Wandrernatur betonte, und

damit stimmte der Ton seiner Sprache, seiner Farben und Bilder überein, der

weder schrill noch laut war. Heute ist dieser Wanderer erregt; er gibt sichnicht
mehr selbstverständlich,er hat das Bedürfnis, sichzu rechtfertigen, auch wenn er

das nicht ausdrücklichsagt. Während ein gut Teil der deutschen Welt sichdazu
bekennt, innerhalb der Landesgrenzen zu leben und hier das Leben auszubauen
und zu vertiefen, preist er das Glück,Grenzen zu überschreiten,da es nichts Ge-

hässigeres,nichts Stupideres gebe als Grenzen, aber seine Stimme ist nicht frei,

hat nicht hellen Klang, sondern einen schmerzlichenUnterton und schrilleNeben-

töne. Der Schmerz, keine bleibende Statt zu haben, der früher weicheWehmut
war, weil das Heimatsgefiihl immer im Hintergrund stand, klingt ietzt herber, da

es ihm heute nicht mehr gelingen will, die beiden Hauptlräfte seines Lebens, die

Sehnsucht nach Heimat und die Sehnsucht nach Unterwegssein zu vereinen, wie
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es ihm früher, vor den aufwühlendenWirkungen des Weltkriegs, gegeben war.

Seine Natur ist jetzt gespalten, und er empfindet dieseSpaltung als unüberbrück-

bar. An die Stelle des alten Verlangens, alle Kräfte seines Wesens zu entfalten
und zu vereinen, tritt das Verlangen, das eine Element auf Kosten des andern

au-szuwirken,die alte Heimatsehnsucht ganz zu unterdrücken und durch ein andres

Gefühl zu ersetzen,das zu der gesteigertenWandersehnsucht stimmt. Den Welten-

wandrer, der keine Landes- und Völkergrenzenkennt und sicham liebsten in frem-
den Ländern umhertreibt, überkommt nun die Sehnsucht nach Friede, nach Er-

lösung,bald in stillerFrömmigkeit,bald im Aufschrei. Mit dem Stammesgefühl,
das früher in ihm stark war und das er jetzt gern geringschätzt,ist seinem Wesen
der feste Halt genommen; währender früher, trotz der Widersprücheseines We-

sens, mit gesunden Sinnen die Genüsseder Welt selbstverständlichhinnahm, reißt
er sie jetzt gierig an sich,im Innern unsicher,verzweifelt, ziellos, kein andres Ziel
erkennend als das, vom Suchen nach einem Ziel erlöstzu werden. — Es bleibt

abzuwarten, ob Hesse sichaus diesem Seelenzustand wieder heraussindet oder ob

er das-letzte Stadium seiner Entwicklung bezeichnet. Morgenstern

Jakob Kneip, Der lebendigeGott. Jena 1 9 1 9, Diederichs. 20 M. 1 14 S.

JofefWinckler, Jrrgarten Gottesoder die Komödie desChaos. Jena I 922.

Diederichs. 111 S. 30 M.

Kneip wie Winckler gehören(wie Engelke, Lersch,Bröger, Bershofen) zu den

Werkleuten auf Haus Roland, einer Dichtergruppe, die sichschon vor dem Kriege
zusammenfand, im werltätigen Leben stehenden Männern, die dem Literatentum

den Krieg ansagen und ehrlich und inbrünstig die Einheit von Arbeiten und

Dichten anstreben, so verschieden sie geartet sind. Der Bauernsohn Kneip fühlt
und schaut den lebendigen Gott auf dem Felde und im Bauernhaus, in der Kirche
und der Schenke,bei Heiligen nnd Sündern, und dichter,aus katholischerGläubig-
keit erwachsen,1Geschichten,Abenteuer und Gesichte. Winckler, der Dichter der

Eisernen Sonette und des Ozeans, ergeht sichin seinem neusten Gedichtband in

apokalpptischen Gesichten, die die Welt des Kriegs und des sogenannten Völker-

friedens vor Gericht fordern. Beide Dichter reden in bildgesättigter,farbiger
Sprache, die bei Winckler nicht immer leicht eingeht, aber stets voller Kraft ist.

Kneip dürfte namentlich auf Leser stark wirken, die irgendwelche Beziehungen
zum Katholizismus haben. Wincklers Buch gehört in die«.l;sändevon Lesern; die

auf die Weise von Unruhs und ähnlichereingestellt sind und sichvon Sprachkühn-

heiten nicht zurückschreckenlassen. Morgenstern

Gerrit Engelfe, Rhythmus des neuenEuropas. Jena 1921. Diederichs.
I 14 S. 29 M.

Jm Kriege gefallner Arbeiterdichter, zum Kreis der Werkleute auf Nyland ge-

hörend,in Weltgefühl und Rhythmus Lerschund Kneip am nächstenstehend,von

stärksterNatnrverbundenheit und bluttvarmer Leidenschaftdes Erlebens.

Morgenstern
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Georg Heym, Dichtungen. München1922. Kurt Wolfs. 308 S. Preis
geb. 80 M.. Halblein.

HSPM(1887—1912) ist so wichtig für das Verständnisder modernen erpressio-
nistischenLhrik, daß die Gesamtausgabe angeschafftwerden muß. Er wird immer

in erster Linie zu nennen sein, wenn die geistige Verfassung der deutschenJugend
kurz vor dem Weltkrieg, den sie kommen fühlte,klargelegt werden soll..

Der Band enthält die bisher veröffentlichtenGedichtsammlungen Der Ewige
Tag und Umbra Vitae (die wir haben), ferner ungedruckte Gedichte aus dem

Nachlaß,sowie die Novellensammlung Der Dieb, die Heym noch selber zusammen-
siellte. Morgenstern

Welt Whitmans Werk in zwei Bänden. Berlin 1922. S. Fischer.
176, 258S. 120 M.

Schöne repräsentativeAuswahl, die Hans Neisigerbesorgt hat; bringt im ersten
Band außer einer ausführlichenEinleitung (gut im Biographischen wie im Urteil)
eine reichlicheAuswahl von Whitmans Prosa, im zweiten Band die Lhrik. Die

Übersetzungliest sich gut, hat Kraft und künstlerischeForm. Die beiden Bände

fassen zusammen uud ergänzensehr wesentlich, was wir bisher von Whitman
haben (Grashalme und die Prosaauswahl der Fruchtschale). Bei der Bedeutung,
die Whitman für die neue Demokratie und im speziellenfür die-Entwicklung der

deutschen Lyrik hat, braucht diese Gesamtausgabe wohl keine besondere Empfeh-
lung. Morgenstern

Abgelehnt
R. H. Bartsch, Seine Jüdin. Leipzig1921, L. Staackmann.

Der neue Roman Bartschs isi zwar ernster zu nehmen als seine letztenWerke, aber

durchaus verfehlt. An dem Eier-brecheneiner Ehe soll der Urgegensatzvon Miet-

und Semitentum aufgezeigt werden; aber so wie die beiden Eheleute dargestellt
sind, braucht die Frau nicht Jüdin zu sein, um schließlichdie Probe nicht zu be-

stehen. Der Charakter der Jüdin wäre auch auf arischer Grundlage möglich.Einige

Schilderungen aus dem Oesterreich vor und während dem Kriege haben zeuge-
schichtlichenWert, sind aber nicht so bedeutend, daß sie über den Grundmangel
des Buches hinweghelfen. Morgenstern

Josef Ponten, Der Knabe Vielram. Berlin 1922, S. Fischer.
Fünf sogenannte Novellen, in denen sichdie Entwicklung einer Kindheit spiegelt,

bis auf die letzte, Die Reise nach Aachen, die ein Kriegsabenteuer gestaltet. Die
ersten vier ,,Novellen« sind entweder banal, wie die erste, die ganz im Wieder-

erzählen eines langweiligen Jungenstreichs steckenbleibt, oder verschroben und

aufgeputzt, wie die längsteErzählung,Eine Rheinreise, die die ersten Liebesaben-

teuer und Liebesstimmungen eines Jungen mit expressionistischenVerzerrungen
und Übersteigerungenkarikiert. Ein schönesStück ist die letzte Erzählung,bis auf
den katholisierend-literatenhaften Schluß (zarte Schilderung der seelischenAn-

näherungeines jungen deutschenOfsiziers nnd einer gefangenen Französin,die er

ins Gefängnis führt). Morgenstern
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Wilhelm Hegeler, Zwei Freunde. Roman. Stuttgart 1921. Deutsche
Verlagsanstalt.

Typisch für die Schwierigkeiten und Vorteile, die den Unterhaltungsschrift-
stellern der Weltkrieg gebracht hat. Schreiben sie heute einen Zeitroman, der ein

halbes Menschenalter umspannt, so können sie ihn nicht umgehn. Das ist un-

bequem. Und so machen sie denn aus der Not eine Tugend und benutzen ihn,
um zu erweisen, wie schlechtveranlagte Naturen, die natürlich in der Etappe
bleiben, richtig schlechtwerden, und zu erklären,daß Jdealisten eine zeitlang spur-
los verschwinden,nichts von sichhörenlassen und die Braut der Ungewißheitund

den Attacken des Bösewichts preisgeben. Der Weltkrieg als bequemer Kniff fiir
die Nomantechniki Jm übrigen erweist die Art, wie Hegeler seinenBösewichtim

Dienste eines schuftigenAntiquitätenhändlersund Kunstfälscherssichbetätigenund

Abenteuerlicheserleben läßt, noch obendrein, daß er nun glücklichin der Nähedes

Hintertreppenromans angelangt ist. Morgenstern

Alte deutsche Legenden, gesammelt von Richard Benz. Jena,
Diederichs.

Zu der BenzschenLegenden- und Bolksbiicherpropaganda stehe ich im wesent-
lichen abweisend. Man kann mit Benz bedauern, daß die Entwicklung des deut-

schen Prosastils unterbrochen worden ist, kann in den alten Volksbiichern eine

Sprache finden, die körnig,kraftvoll etc. ist, und deren Schönheitbei gewissenAn-

passungen auch dem heutigen Menschen noch zugänglichgemacht werden kann. Es

kann ruhig zugegeben werden, daß,wer, sagen wir »gotischen«Herzens ist, an der

Sprache der von Benz erneuerten Legenden und Bolksbücher seine künstlerische
Freude haben wird. Das bedeutet aber noch lange nicht, daß diese erneuerten

Legendenund Volksbiicher spracherneuernd wirken können. Spracherneuernd wirkt

nicht das Buch, das sprachlichschön,sondern das, dessen Gehalt im ganzen

Volke lebendig ist. Spracherneuernd haben im 18. Jahrhundert das Volkslied

gewirkt und Luthers Bibel: deswegen weil beide zu allen Ständen sprachen. Volks-

lied und Lutherbibel konnten helfen, den Glauben umzustürzen,daß Lyrik und

Epik ein Ausfluß ,,anmutiger Gelehrsamkeit-«und also etwas für die Gelehrten
und etwa noch die Hofgesellschaftseien — weil Volkslied und Lutherbibel dem
ganzen Volke gehörten. Die alten deutschenLegenden und Volksbiichersvon den

Schildbiirgern und ähnlichensatirisch-humoristischenProdukten vielleichtabgesehn)

gehörenaber seit Neformation und dreißigjährigemKrieg nicht mehr dem ganzen

Volke. Die Legenden ganz sicher nicht; sie sind vielleicht im katholischenSüden
als Volkslektüre nochmöglich,im protestantischenNorden auf keinen Fall. Und

daher ist ihre sprachliche Form auch heute für mehr als die Hälfte der Nation

nicht mehr lebendig und wirksam zu machen. Das BenzscheUnternehmen ist eine

gelehrte und ästhetifcheSpielerei, eine von ihm sehr ernst gemeinte und mit gutem

Sprachgefühldurchgeführte,aber doch eben eine Spielerei.

Jch bin also dafür, daß die Benzschen Legenden in Schöner Literatur Ill ver-

bleiben und ausgeliehen werden an Leute, die ästhetischeFeinschmeckersind oder

alte Legenden wie Christophorus, Barlaam und Josafat oder Gregorius auf dem
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Stein in der Form des 16. Jahrhunderts kennen lernen wollen, also kleine oder

großeGelehrte sind. E
Morgenstern

Paul Gut-k, Thomas Münzer.Eine Tragödie. Berlin, OesterheldckcEo.

1922.-

Gurk hatsür seinenThomas Münzerden Kleistpreis erhalten. Jedenfalls, wie die

Lektüre erweist, zur Ausmunterung. Gurk zeigt nicht die Kraft, den wiedertäuse-

rischen Bauernftihrer mit den treibenden Kräften der Zeit zu konfrontieren;
namentlich fehlt der entscheidendeZusammenstoßmit Luther (oder einem seiner
Bertrauten). Das Beste sind die allgemeinen Aufruhrszenen am Anfang; sowie
es an den Aufbau der Handlung und die Durchdringung und Gestaltung des

Zeit- und Allgemeinmenschlichen herangeht, versagt die Kraft. Morgenstern

Literatur und Sprachkunde, Theater

Angenommen

Aloiv Brandt, Shakespeare. (Leben — Umwelt — Kunst). Reue

Ausgabe. Berlin 1922. Ernst Hofmannero. 517 Seiten. 60M·

Gustav Landauer, Shakespeare. Dargestellt in Vorträgen. Frank-
furt a.M. 1920. Nütten 8cLoening. 2 Bände, 352, 394 S. 60 M.

Die beiden Bücher sind Gegensätze.Brandl zeichnetShakespeare als Menschen
seiner Zeit, Landauer schildert ihn in »fast schreckhaft-starkerVereinzelung-C
Brandl zeigt, daß wir von Shakespeares Leben und Verhältnis zu seiner Zeit
sehr viel wissen, nnd widerlegt damit am besien allen Baron-Unsinn; Landauer

behauptet ins Blaue hinein, daß wir von Shakespeares Leben kaum etwas wissen,
und beweist damit nur, daß er mit der Leichtfertigkeitdes voreingenommenen Agi-
tators abspricht, wo er sich um Erkenntnis gar nicht erst bemüht hat. Für Lan-

dauer ist Shakespeare bestaunenswertes Urgenie, trotzdem es feststeht, daß er

weniger Erfinder alsHöherftihrerwar; Brandl betont so stark, wie Shakespeare den

literarischen Richtungen der Zeit folgt, wie er mit der Technik der Dichtergenossen
zusammenhängt,wie er praktischer Theatermann auch als Dramatiker ist, daß
sein Genie einigermaßenverdunkelt wird. So bauen beide einseitig. Die Aus-
gabe, Shakespeares Gestalt aufzurichten, stellen sichbeide. Aber Landauer inter-

pretiert als begeisterter Seelendeuter Shakespeares Werke, schrankenlos subjektiv,
selbstherrlich, von vornherein daraus aus, einen Übermenschenzu zeichnen, einen

genialen, freigesinnten Realisien, der die schärfstenAugen für das Leben ringsum

hat nnd aus Beobachtungen Erkenntnisse gewinnt. Brandl will zeigen, wie der

«-

«Schöne Literatur ill« ist in den Stadtischen Bücherhallen zu Leipzig das Vesielchnis-
das die Gesamtausgaben mit Einleitungen und kritischem Apparat, ältere, nicht mehr unmittel-

bar lebendige Literatur und moderne literarische Spezialitäten enthält. Diesem Verzeichnis
stehen die gegenüber, die das unmittelbar lebendige und weiteren Kreisen zugänglicheSchrift-
tum umfassen: Schöne Literaturl mit den Nomanen, Erzählungen und Novellen, Schöne
Literatur II, enthaltend Gedichte und Dramen in Einzelausgabem Aus diese Katalogeinteiluna
bezieht sich Dr. Morgensterns Unterscheidung und bedingte Ablehnung.

Die Schristleitung.
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großeKünstler aus der Zeit, ihrem Wissen,Denken, Fühlen, sozialen Auffassungen
herauswächst,und hat dann nicht die Künstlergabe,das Eigne Shakespeares über-

zeugend darzustellen. Er genügt so wenig wie Landauer. Landauer verliert in

nenromantischer Künstlerschwärmereiden festen Boden unter den Füßen, Brand

ist so tatsachenbesessen,daßihm die Dichterpersöniichkeitentschwindet.Alsomüssen
beide nebeneinander gebraucht werden. Zu jeder Dramenanalyse Landauers ist
Brandt heranzuziehn, aus dem man ersehen kann, wo Landauer ins Blaue hinein
phantasiert; und umgekehrt ist es gut, wenn der Leser Brandls, nachdem er von

Shakespeares Zugehörigkeitzu seiner Zeit erfahren, dann liest, wie der Subjekti-
visi Landauer sich am »Ewigen«begeistert.

Es dürfte sichempfehlen, Landauer, der die stärkereBeredtsamkeit und die

größereLeichtsertigkeithat, mit besonderer Vorsicht auszuleihen. Stets ist darauf
hinzuweisen, daß auch Schückings ,,Charakterprobleme bei Shakespeare«und

Brandls Buch vorhanden sind, die beide sehr gut lesbar sind.
Morgenstern

Philipp Witkop, Heinrich von Kleist. Leipzig1922, H. Haessei. 276 S.

geb. 40 M.

Witkop erklärt die Werke Kleists aus des Dichters Weltanschauung und je-
weiliger Lebenssituation und stelltsienachschaffenddar. Das Leben wird in großen
Zügen gegeben, ohne philologischeErörterung, die Werke werden vor dem Leser
aufgebaut, ohne langwierige ästhetischeAuseinandersetzung und Kritik. Der

Hauptakzent liegt auf der künstlerischenDarstellung, die alle philologische und

ästhetischkritischeArbeit nur als zu verwertende Vorarbeit ansieht, die dem Leser
möglichstganz erspart bleiben soll. Zweifellos die lesbarste und lebendigsteKleist-
biographie; sie läßt Brahm und Herzog weit hinter sich,die von denen, die mehr
im Stoffe herumwühlenwollen, nebenher gelesenwerden können.

Morgenstern

Romain Rolland, Das Leben Tolstois. Frankfurt a.M. Literarische
Anstalt Nütten sc Loening. 220 Seiten. Nur gebunden zu haben: in

Pappe 50 M. Halbleinen 60 M.

Hervorragend klar und eindringlich schlichtgeschriebenerVersuch, die geistige
nnd künstlerischeEntwicklung Tolstois aufzuzeigen, mit kluger Vorsicht das Bio-

graphische und die Zeitgeschichtesparsam heranziehend. Besonders wichtig die

liebevoll eindringende Würdigung des künstlerischenSchaffens und Grübelns des

alten Tolstoi, der hier nicht in der üblichenWeise herabgesetztwird. Erschütternde

Schilderungen des Kampfes, Leben und Lehre in Einklang zu bringen. Nochvor

dem Weltkrieg geschrieben. Bei aller Liebe und Begeisterung ohne Phrasen und

modischen Schwulst. Morgenstern
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Max Hochdorf, Die deutscheVähnengenossenschaft.Potsdam 1921.

G. Kiepenheuer, 246 S. 18 M.

Wichtiger Beitrag zur deutschen Theatergeschichtedes 19. Jahrhunderts. Gibt
einen Überblick über die Organisationsbestrebungen der Schauspielerschaftbis zur
Gründung der Bühnengenossenschaftund schildertlebhaft deren Tätigkeit in den

ersten 50 Jahren ihres Bestehens, läßt für die Gegenwart seit der Nevolution

im Stich.
Das Buch geht nicht etwa nur den Schauspieler an, sondern jeden Theater-

freund, der sich über das Fundament des deutschen Theaterwesens unterrichten
will, den Literarhistoriker, Kritiker usw., nicht zum wenigsten die Theaterfreunde
unter der Arbeiterschaft. Morgenstern

S. Nestriepke, Die Theaterorganisaton der Zukunst. Volksbühnen-
bewegung und Sozialisierung des Theaters. Berlin 1921. Verlag
H. Wibker sr Co. (Volksbühnenbuchhandlung).48 S. 3.5o M.

Unter-richtetüber das Wesen und die Ergebnisse der Volksbühnenbewegung
und gibt praktische Anweisungen für neue Unternehmen. Die Schrift geht nicht
nur Theaterinterressenten an, sondern auchKommunalpolitiker, Stadtverwaltungen
etc. Durchaus sachlich,ohne großeRedensarten. Morgenstern

It

Friedrich Seiler, DeutscheSprichworterkunde. München 1922,

C.H. Beck. 457 Seiten. 85 M.

Das erste ausführlicheWerk über das deutsche Sprichwort. Es stellt das

Wesen des Sprichworts fest, gibt einen Abriß seiner Geschichte,oerzeichnetdie

Sammlungen von alter Zeit bis in unsere Tage. Der wichtigsteTeil beginnt dann

mit Kapitel 7. Vier Kapitel behandeln zunächstunter Anführung eines gewal-

tigen Materials, die innere und äußere Form des Sprichworts, geben also eine;
Asthetikdes Sprichworts. Dann werden die sprichwörtlichenRedensarten nach

f

den einzelnen Lebensgebieten behandelt, die sie spiegeln (kulturhistorischwichtig).
Das 12. und 13. Kapitel erörtert die Fragen, wie der Volkscharakter und welche
Welt- und Lebensanschauung sichim Sprichwort äußert,wobei die Abwehr chau-
vinisiischer Ausdeutung beachtenswert ist. Ein Kapitel über das Sprichwort im

deutschen Unterricht macht den Schluß.
Das Werk ist ein Teil des großenHandbuchs des deutschen Unterrichts an

höhern Schulen. Daraus erklärt sichnicht nur das — übrigens sehr beachtens-
werte — pädagogischeSchlußkapitel,sondern auch das lange Verweilen bei den

Quellen und Sammlungen und die Voraussetzung lateinischer und griechischer
Sprachkenntnisse. Das schrecktgewißim ersten Augenblickab, und Nichtakademikern

ist daher zu sagen, daß sie sichoon den ersten Kapiteln nicht perblüffenlassenund

ihre Hauptaufmerksamkeit den Kapiteln 7—13 zuwenden sollen, wo sieDinge ge-

sagt sinden, die sie sonst vergeblich suchen und die dem allgemeinen Verständnis
zugänglichsind.
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Das Buch ist eine bewundernswerte Leistung, da es gleich beim ersten Anlauf
ein ungeheures Material bewältigthat« Bis zu einem gewissen Grade ersetzt es

auch dank seinem brauchbaren Register ein Sprichwörterlerikon.
Das Buch geht nicht nur Leser mit sprachlichenInteressen an, sondern auch

solchemit kultur-, rechts-, medizingeschichtlichen.
Eine Ergänzung gibt der 5. Band von S eilers Deutscher Kultur im Spiegel

des deutschenLehnworts, das von den Lehnfprichwörternhandelt, also den Sprich-
wörtern, die aus fremden Literaturen stammen. Morgenstern

Abgelehnt

Karl Bocinski, Geschichteder deutschenLiteratur von den Anfängenbis

zur Gegenwart. Stuttgart 1921, Union. 2 Bände.

Borinski gehört zu den Literaturgeschichtsschreibern,die Sinn für einzelne
Dichtergruppen nnd ihre Zusammenhänge haben, dagegen auffallend geringes
künstlerischesEinfühlungsvermögenund Werturteil für die einzelne Dichterpersön-
lichkeit und das einzelne Werk. Sie sind am glücklichstenin der Darstellung
älterer Perioden, über die das Urteil einigermaßenfeststeht,versagen aber völlig

gegenüberZeiten, deren Produktion noch nichtganz zu übersehenist. So ist brauch-
bar Borinskis erster Band (wohl auchgelegentlichanregend), unmöglichder zweite,
wo sein ästhetischesUrteil ethischen, politischen, rassepsychologifchenGefühlennicht
standhältund seine Einstellung ihn etwa Hebbel karikieren und Geibel glorifizieren
läßt. Seine Fähigkeit, Zusammenhänge der Produktion verschiedener Zeiten zu

erkennen, erweist sich auch hier; aber seine unkünstlerischeArt, die sich auch in

hölzernerDarstellung ausspricht, hebt diesen Vorzug auf, und seine den lebendigen
Kräften der Zeit fremde Urteilsfabrik könnte viel Schaden stiften, wenn das Werk

Einfluß gewinnen würde. Der zweite Band könnte nur als Nachschlagewerkund

als abschreckendesBeispiel benutzt werden. Also weg mit dem dickleibigenMon-

struml Morgenstern

Kurt Mariens, Die deutscheLiteratur unserer Zeit. Jn Eharakteristiken
und Proben. München 1921, Rösl ckcEie.

Ein Machwerk schlimmster Sorte. Eharakterisiert etwa drei Dutzend Dichter
in oberfiächlichschwätzenderLiteratenweise, ohne jemals auch nur den Versuch zu

wagen, eine Gestalt auszubauen. Das Beste sind die Bilder. Morgenstern

Alexander Eiiaoberg, NussischeLiteraturgeschichte. München 1922,

Beck.

Von Geschichtekeine Rede. Eine Reihe chronologischgeordneter Essays über

einzelne Dichter, gelegentlich auch Dichtergruppen. Darstellung im Zeitungsstil,
in der Hauptsache auf fremdem Urteil, nicht auf eigener Lektüre beruhend; starke
Abhängigkeitvon Mereschkowski. Die Dichter der jüngsten Zeit wie Gorki und

Andreiew werden mit einer Art Privathaßbeurteilt, der aus Merefchkowskischer
Küchestammt. Das beste sind die beigegebenen Porträts.. Morgenstern
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Andre«Saurer-, Dosiojewski. München1922, Kurt Wolfs.
Eine brauchbare, lesbare Darstellung Dosiojewskis könnte willkommen sein.

Nicht aber sind es diese Nebelphantasien, die Suarås und Zweig (Drei Meister)
zum besten geben. Das sind bestenfalls Phantasien über das Thema Dostoiewski,
geeignet, den Dosiojewskiduselzu mehren, der jetzt die Welt erfaßthat. Suarås
wie Zweig sind Literaten, und schreiben in erster Linie für Literaten, denen die

schöneGeste und das dunkle Raunen mehr gilt als der klare Gedanke und die

schlichteForm; sie müßten wettvollere Menschen sein, wenn ihre Analysen, die

nichts als Phantasien sind, wertvoll werden sollten.
Überdies scheint Franz Blei bei der Übersetzungdes Essays, der zu einem Buche

ausgeblasen worden ist, etwas sorglos gewesen zu.fein. Denn die FlakeschenÜber-

setzungen von Suarås (die für uns auch nicht in Betracht kommen) sind weit

lesbaren

Falls nach Suarås gefragt werden sollte, kann auf Curtius« Buch Die litera-

rischen Wegbereiter des neuen Frankreich verwiesen werden, in dem der katholi-
sierende, nationalistische Geschmäcklerausführlich (und allzu günstig) besprochen
wird. Morgenstern

Bildende Kunst

Angenommen

Bücher zur altdeutschen Kunst

Curt Glaser, Lukas Cranach. (DeutscheMeister, hrsg. von Karl Scheffler
und Curt Glaser, Bd. 1.) Leipzig 1921, Insel-Verlag. 239 Seiten

mit 117 Abbildungen. Geb. 70 M.

Max J. Friedlöinder,Albrecht Dürer. (Deutsche Meister, hrsg. von

Karl Scheffler und Curt Glaser,Bd. 2.) Leipzig 1921, Insel-Verlag.
229 Seiten mit 115 Abbildungen. Geb. 70 M.

Kurt Pfister, Der junge Dürer. München1921. O.C. Recht. 43 Sei-

ten, 20 Tafeln. Geb. 70 M.

Wilhelm Niemeyer, Matthias Grünewald, der Maler des Jsenheimer
Altars.(Furche-Kunstgaben,3.Verbssentlichung.)Berlin-Furche-Verlag
1921. 50 Seiten mit 24 Abbildungen und 10 farbigen Tafeln. Geb.

80 M.

Der Insel-Verlag gibt, unter der Leitung von Karl Scheffler und Curt Glaser,
eine neue Serie Kunsibücherheraus, ,,Deutsche Meister«. Diese Publikationen —-

die Erkenntnis, aus der sie hervorgegangen, der Charakter von Kunsiliteratur.
den sie aufweisen — sind bedeutsam genug, um auch vom Standpunkt der volks-«
tümlichenBücherei aus dazu Stellung zu nehmen.

Der Plan, der der Serie zugrunde liegt, dürfte eng zusammenhängenmit der

Situation, in der sich augenblicklichKunstgeschichteund Kunstpublikum bei uns

I
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befinden. Sowohl die äußerenVerhältnisse(Verteuerung des Verkehrs und des

Auslandsaufenthaltes), wie die geistige Jsolierung, in die Deutschland durch den

Weltkrieg geraten ist, drängen die kunstgeschichtlicheForschung in eine bestimmte

Richtung. Da das unentbehrlicheStudium der Originale, der Quellen und des

bestimmenden Milieus an Ort und Stelle, soweit ausländischeKunst in Frage

kommt, beinahe unmöglichgemacht ist, richtet sichdas Interesse vornehmlich auf
die Kunstdenkmale, Meister und Kunstentwicklung des eignen Landes. Wir be-

obachten daher schonjetzt eine Steigerung der Literatur über deutsche Kunst nnd

werden in den kommenden Jahren eine Zunahme in nochhöheremMaße kon-

statieren können. Dabei sprechen nun freilich auch —- und das ist ein Glück —

innere Beweggründemit. Etwa zur gleichenZeit, als sichder moderne Expressio-
nismus durchzusehen begann, z. T. beeinflußtvon ihm, z. T. unabhängig,hat sich
die Forschung mit erneutem Eifer der nordischen Kunst zugewandt. Sie fing an,

ein Problem des nordischen Knnstschaffens zu sehen und dem nachzuspüren;
Mittelalter, Gegensatz von »gotischer"Ausdruckskunst und Renaissanceideal, Wesen
des Barock stellen sich mit dem Anspruch auf erregte Teilnahme in unsern Ge-

sichtskreis. Jnnerer Antrieb und Zwang äußerer Verhältnissewirken also bei

dieser Neuorientierung der deutschen kunstgeschichtlichenForschung, mit der wir

in den nächstenJahren zu rechnen haben, zusammen.
Diese Neuorientierung nun, die Abschwächungder bisher so fruchtbaren inter-

nationalen Jnteressen — vom rein wissenschaftlichenStandpunkt aus gesehen
eine Verarmung und vielleicht eine Gefahr —, ist vom Standpunkt der volks-

tümlichenBucherei aus eher zu begrüßen. Der Kunstsreund wird immer am besten
mit dem Studium der Kunst des eignen Landes beginnen, einmal, weil ihm hier
am leichtesten ein ausreichendes Anschauungsmaterial zugänglichsein wird, und

dann weil ihn mit ihr und ihrem Geiste die innere Verwandtschaft, der gemein-
same Ursprung verbindet. Vertieftes Verständnisfür Anschauungs- und Gefühls-
werte der bildenden Künste,soweit es durchLiteratur überhauptvermittelt werden

kann, dürftebei der Beschäftigungmitder heimischenKunst am ehestenzu erwarten
·

sein. Es wird dann zu erwarten sein, wenn Behandlung und Darstellung nicht nur

von gelehrtem Wissen,sondern von Beherrschung nnd Verlebendigung des Stoffes
zeugt. Wir werden daher, im volkspädagogischenInteresse, die Neuerscheinungen
auf diesem Gebiet besonders aufmerksam zu verfolgen und zu prüfen haben.

i

Es läßt sichnun schonheute sagen, daß die Kunstliteratur auf diesem Sonder-

gebiet ein respektables Niveau erreicht hat. Die beiden vorliegenden Bände des

Jnsel-Verlags zeugen von der Freiheit des Blicks, die man jetzt mit wissenschaft-
licher Gründlichkeitzu verbinden weiß. Beide Autoren, Friedländer und Glaser,
sind in erster Linie Kenner und Sammler, nicht Kunstphilologen. Sie wissenzwar
im philologischen Detail und in den wissenschaftlichenStreitfragen genau Be-

scheid, aber sie verfangen sichnicht in Kleinigkeiten und im Gelehrtengezänk.Sie

schalten das, was nur den Fachgelehrten angeht, aus, oder flechtendas Unent-

behrliche bei gegebener Gelegenheitunauffälligein. Und indem sie die sorgfältig
geprüften und gesicherten Ergebnisse der Forschung verwenden, streben siedanach-
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ein Bild von dem Mann, seiner Leistung, seinen Wandlungen und dem, was er

für Mit- und Nachwelt bedeutet, zu geben. Beide-sind nichtspezisischvolkstümlich,
nicht in ihrer Einstellung und nicht in ihrer Tendenz. Aber ihre Darstellung, in

Aufbau und Ausdruck, istklar, gedrängt, von überflüssigemGefühlsballastebenso
wie von kleinbürgerlicherGelehrsamkeitentlastet, man könnte sagen: weltmännisch
orientiert. Wer in der Materie Bescheidweiß,erkennt mit Genugtuung, wie jede
Behauptung fundiert, jeder Satz wohlüberlegtist. Wer sich an den Stoff erst
heranarbeitet, sindet hier kundige Führer, bei deren Leitung ihm nichts entgeht,
aber auch die Beschwerlichkeitdes Weges kaum zum Bewußtseinkommt.

Auswahl und Wiedergabe der Abbildungen sind ausgezeichnet, die Ausstattung
des Ganzen eine hervorragende Leistung, so daß — was man von einem Kunst-
buch wünschenmöchte— schon von der äußerenErscheinung eine geschmacksbil-
dende Wirkung ausgeht.
über die Stellung des FriedländerschenBuches innerhalb der bei uns vor-

handenen Dürer-Literatur, über das Verhältnis von Glasers Cranach zu dem

Worringer«schenwürde nach der Anschaffung nochAusführlichereszu sagen sein.
i

Während Friedländer uns die Gesamtpersönlichkeitund Gesamtentwicklung
Dürers vor Augen stellt, wählt sichPfister einen Teilausschnitt, der allerdings

heute die Aufmerksamkeit besonders auf stchlenkt: die Jugend Dürers etwa bis

zum Beginn der zweiten italienischen Reise (1505). Den Dürer der Apokalypse,
der großenPassion, des Marienlebens noch, der Kupfersiichebis zum berühmten
Adam- und Evablatt, der gleichzeitigenGemälde und Zeichnungenz den Dürer,
der von Schongauer kommt und nach dem Süden zieht, und in dessenInnern
sich die Auseinandersetzung zwischenGotik und Nenaissance abspielt. Allerdings
werden die Zeitgrenzen nicht peinlichinnegehalten, sondern auch das Verhältnis
Dürers zu Luther mit in die Betrachtung gezogen, da es in dem Stück Seelen-

geschichte,das hier gegeben werden soll, nicht fehlen darf. Denn Pfister bekennt

ausdrücklich,daß er die Gestalt des jungen Dürer nicht, wie es bisher meistens

geschehen, einseitig als ein Problem kunstgeschichtlicherund siilkritischerUnter-

suchungen, sondern in ihrer menschlichen,weltanschaulichenund schöpferischenArt

deuten wolle. Dieser Anspruch und die Art, wie er erfülltwird, legen es nahe-
die Studie mit einer fünfzigJahre frühererschienenenAbhandlung zu vergleichen,
dem Dürer-AufsatzHermann Grimms. Man erkennt dann, wie der moderne

Kunsthisioriker,auch da wo er ins -Psychologischeund Jdeelle strebt, viel mehr
von Anschauungswerten genährt und bestimmt ist als der Vertreter der Gene-

ration von 1870. Beiden gemeinsam ist die starke Konzentration, das Pathos
der Auffassung, die Fähigkeitzu weitem Rundblick und ein meisterhast knapper
und klarer Stil. Der Vergleich, der hier angedeutet wird, zeigt schon, daß der

PfisterschenStudie als darstellerischer Leistung ein hoher Rang zukommt.
Es ist daher schade, daß die Mühe, die der Verlag auf die Ausstattung des

Buches verwendet hat, zu keinem vollen Erfolg geführt hat. Die Wiedergaben

namentlich der Kupfersiichestnd z.T. sehr trübe. Einen besonderen Reiz bilden

die farbigen Reproduktionen einiger Aquarelle; Tagebuchblättervon der Reise,
die uns heute durch ihre impressionistischeFrische verblüffen.
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Ich stimme nicht unbedingt für die Anschaffungdes Buches, da eben die Bild-

beigaben etwas ungleichmäßigsind. Als Zeugnis einer gediegenem unalademischen
Kunstliteratur sähe ich es allerdings gern in unserm Dürer-Paragraphen.Für
Bibliotheten, die noch nicht viel Dürer-Literatur besitzen, ist es empfehlenswert,
wenn sie mit einem Kreis gebildeter Leser rechnen können.

j-

Vom Insel-Verlag wird für die Serie ,,DeutscheMeister«auch ein Buch über
Grünewald von Heinrich Wölfflin angetündigt; ein Werk, dem auch wir mit

Spannung entgegensehen dürfen,dessenErscheinensichaber verzögert.Jch mache
deshalb auf die Veröffentlichungdes Furche-Verlags aufmerksam, die Wieder-

gaben (z. T. farbige) nachGemälden und Zeichnungendes Meisters bringt und dazu
eine einführendeStudie von Wilhelm Niemeyer. Diese Einführung ist vor

allem deshalb erwünscht,weil sie sicheingehend mit dem Isenheimer Altar befaßt
(Lebensgeschichteund übrigesWert werden nur summarischbehandelt). Sie spricht
die einzelnen Altarteile durch, führt in den geistigen und religiösenGehalt der

Darstellungen ein (wobei erfreulicherweise die mystische Bedeutung bestimmter
Szenen, die neuerdings von theologischerSeite nachgewiesen worden ist, der All-

gemeinheit mitgeteilt wird), und setztsichin umfassender und erschöpfenderWeise
mit den künstlerischenWerten auseinander. Zuweilen sind die Deutungen und Er-

klärungenNiemeyers für meinen Geschmackein bischen zu konstruiert; ein Sub-

jektivismus, der auch in eigensinnigen und wenig geschmackvollenWortbildungen
zu Tage tritt. Doch fallen solcheEinzelheiten nicht schwerins Gewicht. Die gründ-
licheAuseinandersetzung mit dem Thema, die doch nicht spezisischwissenschaftlich
eingestellt ist (wie noch Oskar Hagens Grünewaldbuch),die Ausblicke, die sichge-

legentlich nach andern Meistern hin und in andere Geistesgebiete auftun, werden

den Leser fesseln und ihm Gewinn bringen. Bei der großenBedeutung, die Grüne-

wald für die deutsche Kultur und für unser modernes Bewußtseinbesitzt,reicht
die Monographie von A. L. Mayer fzgo K 202 allein nicht aus; währendander-

seits durch die Anschaffung der geistreicheaber schwierigeEssay von Hausenstein
(390K 35), den wir seinerzeit, um das Interesse am Jsenheimer Altar zu befrie-
digen, mit Vorbehalt eingestellt haben, nun entbehrlich würde. Balzer

Werner Weisbach, Das Barock als Kunst der Gegenreformation.
Berlin 1 92 1.Paul Eassirer, 2 32 Seiten mit 9 9 Abbildungen. Geb. so M.

Auch die Prüfung dieses Buches wurde veranlaßt durch das erhöhteInteresse,
das man vom augenblicklichenStand der modernen Kunstentwicklung aus dem

Barockzeitalter entgegenbringt. Der Verfasser selbst ist auf einem anderen Wege
zu seinem Thema gekommen. Beschäftigtmit Untersuchungen über die religiöse
Kunst Nembrandts, hat er erfahren, wie sehr es an einer Untersuchungüber die

katholischeKirchenkunst des ausgehenden 16. und des 17. Jahrhunderts fehlt,
die historisch und ästhetisch,als Kontrasterscheinung zu Nembrandts Leistung zu

betrachten ist. Er schneidet sichdaher aus dem großen Komplex der Barockkunst
dieses Sonderthema heraus und bringt das rein Kunstgeschichtlichein enge Ver-

bindung mit dem Geistes-, insonderheit mit dem Religionsgeschichtlichen.Diese
Einschränkungder Betrachtung, scheinbar eine Beeinträchtigung,gereichtin Wahr-
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heit dem Buche zum Vorteil. Barockkunstist ein so weiter und in sichwiderspruchs-
voller Begriff, daß eine Darstellung, die ihn als Ganzes fassen will, leichtzur Ver-

worrenheit führt. Dadurch aber, daß hier das Fühlen und Schaffen der Zeit unter

einem bestimmten Gesichtswinkelbeobachtet wird, gewinnt man nicht nur von

dieser einen Seite ein deutliches Bild, sondern das Verständnis für Barock über-

haupt wird aus dem Nebel- und Stimmungshaften auf eine Stufe klarerer An-

schauung gehoben.
Der Verfasser teilt fein Buch in drei Hauptkapitei. Zunächstuntersucht er die

historischen und pspchologischenGrundlagen des Zeitabschnitts; zeigt, wie eine

schroffeReaktion gegen die Sinnenfreude und Weltlichkeit der Renaissance einsetzt,
aus der aber doch einige wesentliche Elemente erhalten bleiben; zeigt das Herauf-
kommen einer neuen Neligiosität und ihre beiden Hauptrichtungem die heroische
und die mystische,und wie siemitAskese, Erotik und anderen psychischenErscheinungen
verquickt sind. Das Bild, das hier von der Seelenstimmung des seitalters und

ihren mannigfachen Ausstrahlungen gegeben wird, beruht augenscheinlichauf
einer gründlichenKenntnis der gegenreformatorischen Bewegung und dürftenicht
nur als Vorbereitung für die folgenden Ausführungen, sonderu allgemein als

kulturgeschichtlicheSchilderung fesseln.
Im zweiten Kapitel (Elemente der gegenreformatorischen Kunst) zeigt Weisbach,

wie das Geistige sich in sinnliche Anschauung und künstlerischeGestaltung umsehn
und welcheWandlungen sichdabei im Verlauf der Epoche ergeben. Berücksichtigt
werden hauptsächlichMalerei und Plastik; nur zum Schluß wird auf einige deutsche

spätbarockeBauwerke hingewiesen als auf Äußerungeneines nacheinem Gesamt-
kunstwerk hinstrebenden Schöpferwillens.Die einzelnen Länder und führenden
Jndividualitätenwerden charakteristert;Jtalien(Michelangelo,Earavaggio,Varocci,
Bernini, Domenichino, Tiepolo u.a.), Spanien (Greco,Nibera, Zurbaran,Murillo),
die katholischen Niederlande (Nubens, van Dyck), in geringerem Umfange Frank-
reich und Deutschland, werden in ihren bestimmenden Zügen scharf umrissen vor

uns hingestellt. Jm Gegensatz zu Wölsflin, der hauptsächlichauf Erkenntnis der

formalen Unterschiede dringt, verfährt hierbei Weißbachso, daß er das Gegen-
ständlichestark betont und immer wieder auf die geistigen Unterschiede,die sich
darin aussprechen, aufmerksam macht. Das Buch kann daher auchais Ergänzung

zu Wölfflins ,,KunstgeschichtlichenGrundbegriffen«dienen, die ja vielfachdie gleiche
Zeit und die gleichen Werke behandeln.

Das Schlußkapitel(Die gegenreformatorischeKunst nnd das Heilige) faßt die

Ergebnisse zusammen und grenzt die katholischeKunst des Varock gegen die mittel-

alterliche ab. Diese Feststellungen, zwar nicht erschöpfend,sind sür die Klärung

unsres Verhältnisses zu der barocken Religiosität besonders wertvoll.

Die Darstellung Weisbachs ist nicht gerade leicht. Er bedient sichgern fremd-

sprachlicherFachausdrücke,auch dort, wo das deutscheWort dem Sinn keinen Ab-

trag tun würde, und das ist nicht das Zeichen von besonders geschultem sti-
listischenGeschmack. Aber es muß hervorgehoben werden, daß die reichlicheVer-

wendung von Fremdworten an sich kein Grund ist, das Buch einem größeren

Publikum vorzuenthalten. Dem Leser wird die Durcharbeitung des Buches aller-

dings etwas erschwert; aber er kann die Fachausdrückein einem Wörterbuchauf-
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suchen — eine Nebenarbeit, die zunächstetwas zeitraubend ist, bei der er aber
keinen Schaden nehmen dürfte. Viel wichtiger als das Vermeiden von Fremd-
worten ist,daßdie Ausdruckweisenicht trübe,!unbeholfen,gewurYenund verschroben
fei. Es kommt vor allem darauf an, daßSatzbau und Satzgefügedurchsichtigund

organifch gewachsensind, und daß das Tempo des Stils etwas vom innern Er-
leben des Schriftstellers mitteilt. Das ist in der Hauptsachebei Weisbachs Buch
der Fall ; es liest sichnicht holprig. Im übrigenkommt es, schondurch sein Thema-
ia nur für eine höhereSchichtdes Leserpublikumsin Betracht, ähnlichwie Wölfflins
Bücher und manche andere kunstwissenschaftlicheWerke, die wir besitzen.

Auf das Interesse, das das Werk auch für andere Abteilungen der Vücherei
(Kultur- und Religionsgeschichte)haben dürfte,wurde bereits hingewiesen.

Das Abbildungsmaterial ist nach Auswahl nnd Qualität der Wiedergabe vor-

trefflich. Valzer

Abgelehnt

Wilhelm Haufenstein, Vom Geist des Barock. München 192o, R..

Piper.

Anlaß zur Prüfung des Buches geben die für den Schiller-Verein gehaltenen
Vorträge von Professor Pinder, als deren Folge eine stärkereNachfrage nach
Werken über Varockkunst zu erwarten ist.

Haufensteins Versuch zielt nicht auf historische Darstellung einer Kunstepoche
und ihrer Entwicklung. Sondern er faßt das Barock (die Kunst des 17. Jahr-
hunderts mit ihren Vorbereitungen im 16. und ihren Ausstrahlungen bis tief ins

18. hinein) als Erlebnis. Er bildet sichaus zahlreichen Eindrücken vom italie-

nischen, französischen,niederländifchen,spanischen, deutschen Varock, von Schöp-

fungen der Architektur, Plastik, Malerei, einen Gesamtbegriffz und er stellt ihn
hin in mannigfachen Umschreibungenund Ausdeutungen. Er spricht vom Or-

ganischen, Malerischen, Naturalistischen,Katholischen,Erotischenusw. im Barock

und deckt die innere Gegensätzlichkeitund das Widerspruchsvolle auf, das die

Kunst der Zeit durchzieht. Er lebt sich mit einer ersiaunlichen Anpassungsfähig-
keit und Begeisterungsfähigkeit in den Zeitgeist und feine verschiedenartigen
Äußerungenein, und verhehlt doch auch nicht die Abneigung, die man gegen das

Barock haben kann. Zum Schluß wird das Verhältnis der Varockkunstzu der

unserer Tage und zu der des christlichenMittelalters in einigen entscheidenden
Punkten klargesiellt.

Diese Einstellung auf die Kunst der Vergangenheit als auf ein gegenwärtiges
Erlebnis und das Abwägen gegen die Tendenzen der eignen Zeit wären an sich
Momente, die das Buch auch für die volkstümlicheBüchereiwertvoll machen
könnten. Doch erhebt sichdie Betrachtung Hausensteins in eine zu hohe und ab-

strakte Region, als daß ihm die Mehrzahl der Leserzu folgen vermag. Wenn man

aus seinen Ausführungen Nutzen ziehen will, mußman schoneine genaue Kennt-

nis der Varockkunft besitzen, viele und deutliche Erinnerungen an Werke und

Künstler,Vertrautheir mit den verschiedenenStrömungen und ihren Bedingungen,
und die Fähigkeit, alles das hurtig und in ungewohnter Weise im Geiste ein-
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ander zu nähern. Andernfalls bleibt Hausensteius Buch unverständlich,oder, was

schlimmer ist, es verleitet zu haltlosen Redensarten. Möglicherweisekönnte es in

Städten wie Dresden, Wien oder München,die reichesAnschauungsmaterial bieten,

auch in einer volkstümlichenBüchereiam Platze sein.
Ein anderer Einwand richtet sich (vom volkspädagogischenStandpunkt aus)

gegen die stilistischeEigenart und Ausdrucksweife des Buches. Nicht nur daß

Hausenstein hier immer wieder vom Einzelnen ins Allgemeine abschweift(z. B.

widerstrebt ihm, einmal längere Zeit bei Künstlerindividualitätenzu verweilen,
und die einzige, der eine einigermaßengeschlosseneCharakteristikgewidmet wird-

ist Nubens) — er drängt auch gern in seine Sätze und Satzfolgen weit ausein-.

anderliegende Eindrücke,Vorstellungen, Begriffe zusammen. Er schreibtbeispiels-
weise innerhalb einer längeren Periode (S. 106): »Das Schwanken des mit der

lysippischen Last des Heilandsleibs beschwerten Kreuzes, das von Knechten mit

fürchterlichhervorgebeulten Proletariermuskeln in die Höhe gehebelt, gestoßen-
gezerrt wird«.

«

"

Hier muß der Leser nicht nur erraten, daß das Gemälde der Kreuzaufrichtung
in der Kathedrale von Antwerpen gemeint ist, sondern er muß auch eine Vor-

stellung von der stilistischenEigenart des antiken Vildhauers thippus bei der

Hand haben, um sichdas Beiwort zu erklären. Diese Häufung und Zusammen-
drängung von Vorstellungen, das Herumspringen und, man kann oft sagen Jong-
lieren mit ästhetischenBegriffen und Erlebnisnuancesn gibt dem Buch feine geist-
reiche Haltung, macht es aber auch zu einer difsizilen Lektüre.

Aus diesen Gründen kann ich die Anschaffung des subjektiv fesselnden,aber

mehr glänzendenals tiefstnnigen Buches nicht empfehlen. Balzer

Erziehung, Unterricht, Berufswahl, Spiel
und Sport, Gesundheitspflege

Angenommen

Hugo Gandig, Schulreform, Gedanken zur Reform des Reformierens.
Leipzig 192o. Quelle cicMeyer. 1 11 Seiten. 14.80 M.

Die Schule der Zukunft soll getragen sein vom Kulturwillen der Nation. Die

deutsche Kulturschule wird im Mittelpunkt des Lebens des deutschenVolks stehen.

Dieses ,,Leitbild«zu erreichen, fordert mehr als bloße,,Neform«. Sorgfältig und,
mit großer innerer Kraft stellt der Verfasserdie neue Schule — alle Schularten um-

fassend —- von allen Seiten betrachtet vor den Leser hin. Gewissenhaft prüft er,

welcheKräfte zu ihrer Verwirklichung erforderlich sind und welches die Kräfte sind,
mit denen jetzt und in Zukunft für die Schule gerechnet werden kann. Das Resul-
tat mag jeden ernsten Leser besinnlich stimmen. Nicht nur den Lehrer, sondern
jeden, der an Erziehungsfragen Anteil nimmt, wird das eindrucksvolle Buch zu
innerer Mitarbeit anspornen. Hofmann-Bosse
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Richard Kabisch, Das neue Geschlecht.Ein Erziehungsbuch. 4. Auf-
lage mit einem Geleitwort von Jakob Wychgram. Göttingen 1919.

Vandenhoek sc Ruprecht, VIII, 392 Seiten. 30 M.

Das neue Geschlechtfoll vor allem seine Seele finden. Es soll alles Diesseits-
leben freudig erfassen und ihm gewachsensein, mehr aber noch solles in der Kraft
zur Überwindungunausbleiblichen Leidens gestählt sein. Jn tiefinnerlichem
Christentum stehend, zeigt der Verfasser Eltern und Erziehern die Wege, die zu

seinem Ziele führen. Er schreitet dabei den ganzen Umkreis der Erziehung aus,
von den einleitenden Kapiteln »Der Wille zur Tat-O »Der Wille zum Leiden«

über »Freiheitund Zucht in der Wiege-O ,,Grundfragen des Schullebens«bis zur

Berufswahl. Alle Fragen der Kindheit und Jugend werden erörtert. Das tiefe
und gedankenreiche Buch wird vielen, die sich von Erziehungsfragen bedrängt
fühlen, besonders aber denen, die den religiösenStandpunkt des Verfassers teilen,

Klärung bringen können. Hofmann-Bosse

Gertrud Meyer-, Tanzspiele und Volkstäuze.Neue Folge. Leipzig1919,

Teubner. 57 Seiten 7 M.

Gertrud Meyer, Volkstänze.Leipzig 1921. Teubner. 58 S. 5 M.

Die beiden Bändchensind erschienenals Fortsetzung zu der in der Bücherhalle
bereits vorhandenen Sammlung ,,Tanzspiele und Singtänze«. Jn dieser sind

hauptsächlichVolkstänzemit Gesangbegleitung enthalten. Die vorliegenden Bänd-

chen bringen auch viele Tänze, denen nur Roten — ohne Text — beigegeben sind,
die also nur zu Musikbegleitung getanzt werden können. Jedem Tanz ist eine

gute Beschreibung beigegeben.
Für die erste Ausleihe würde ich immer das bereits vorhandene Bändchenvor-

ziehen. Da aber Nachfrage nach weiteren Büchern dieser Art besteht,würde sich
die Anschasfungder oben angeführtenBändchenempfehlen. Ich schlagevor, das

erste für die ,,Auswahl« in mehreren Eremplaren einzustellen,das zweite vor-

läusig nur in einem Stück, — unter Umständen nur für den Katalog Erziehung-«
Nösrhel

Die akademischen Berufe. Band ill: Der Philologe. Berlin 1919,

Furche-Verlag. 127 S. 6 M.

Der Titel ist ungenau. Das Buch handelt vom akademischgebildeten Lehrer
an höherenSchulen, vom wissenschaftlichenBibliothekar und Archivar, vom Mittel-

schullehrer und den Berufen, die dem naturwissenschaftlich(mathematisch) Gebil-

deten außerhalb des Oberlehrerberufs offenstehn. Die einzelnen Aufsätzesind,
soweit sich nach Stichproben urteilen läßt, verschiednen Werts. Der eine betont

mehr die ,,Karriere«, der andre mehr die Eignung des Studierenden. (Die Be-

tonung des letzten Punkts vermisse ich namentlich im ersten Aufsatz.)Was aber

« »Die Auswahl« isi das Sonderverzeichnis, das die Städtifchen Bücherhallen für ihre
jugendlichen Leser (zwischen vierzehn und sechzehn Jahren etwa) mit Volksschulbildung aus-

gearbeitet haden. »Die Auswahl-« kann durch den Verlag der »Bücherhalle« oder unmittel-
bar von der Zentralstelle bezogen werden. Die Schriftleitnng.
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gebracht wird, scheintsachlichbegründetund auf Kenntnis der Verhältnisseberuhend.
Phrasengedresche wird nicht geboten ; dadurch unterscheidet sichdas Buch vorteil-

haft von dem Berufsberatungsbuch für Zeitungsschreiber, das im Paetelschen
Verlag erschienen ist.
Für Philologen, die sichdarüber orientieren wollen, wie sie ihr Fachstudium

an der Universität (also das Studium der klassischenPhilologie oder der Germa-

nisiikusw.) aufbauen sollen, ist das Buch nicht geschrieben. Das ist beim Ausleihen
zu beachten. Das Buch handelt vom akademisch gebildeten Oberlehrer, Biblio-

hekar usw»nicht vom Germanisten, Nomanisten, klassischenPhilologen usw»wie

der Titel vermuten läßt!
«

Morgenstern

Alfred Grotjahn, Die hygienische Forderung. (Die blauen Vücher.)
Königstein 1921. K. R. Langewiesche. 184 Seiten. 9,6o M.

Die ,,hygienischeForderung-«beziehtsichnicht nur auf das Leben des Einzelnen,
sondern auch auf das der Gesamtheit. Die Hauptabschnitte sind betitelt: Der

hygienischeMensch — Die hygienischeFamilie —- Die hpgienischeSiedlung. Der

Verfasser erörtert alle Einzelheiten hygienischerLebensgestaltung und geht dabei

von den Voraussetzungen städtischenLebens, auch der arbeitenden Klassen, aus.

So kann sichdurch dieses Buch belehren nicht nur der junge für sichalleinstehende
Mensch oder die Familienmutter- sondern vor allem auch ein jeder, der irgendwie

Verantwortan für das öffentlicheGesundheitswesen trägt. Die Darstellung ist
einfach und für jedermann verständlich,sie läßtallenthalben die warmherzige Per-
sönlichkeitder Verfasser spüren.

Das Buch kann auch an Leservom 17. Jahre an, die Aufklärungsbücherüber

seruelle Fragen suchen,ausgegeben werden. Hofmann-Vosse

A b g e l e h n t

Einführung in die Sexuaipädagogik, 8 Vorträge. Berlin- Mittlet

und Sohn.

Ein Buch in erster Linie für Oberlehrer. Der Aufsatz, der für unsere Leser-
schaft der wichtigstesein würde —- Die sexualpädagogischenErziehungsmittel der

Familie -— ist ungewöhnlichoberssächlich Hofmann-Bosse

Thomas Hübbe, Der Zeitungsschreiber. Berlin-Wilmersdorf 1921,

Hermann Paetel.

Schildert die Zeitungsarbeit einseitig vom bürgerlichenStandpunkt mit be-

denklicher Neigung für das ,,parteilose«Blatt. Von der Arbeiterpresse hat der

Verfasser keine Ahnung. Er redet von ,,Ehre«,,,Unabhängigkeir«usw» gibt aber

keine scharfe Kennzeichnung des Verhältnisses von Anzeigengeschäftzu Tertteih
schwätztgerade über diesen Punkt hinweg, der genaue Darstellung erforderte. Oben-

drein ist das Buch schonveraltet, da es die durch den Zusammenbruchgeschaffnen
Verhältnissenicht berücksichtigtund z. B. kein Wort davon sagt, daß heute mit

eingeschränktenMitteln und vermindertem Personal auf engerem Raum gearbeitet
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wird. Alles möchtenoch hingehn, wenn Brauchbaresüber die sehr schwierigeund

brennende Frage der Vorbildung gesagt würde. Der Verfasserweiß nicht mehr
als daß Begabung und Kenntnisse vorhanden sein müssen. Nichts von dem in

der Regel ganz verschiednen Bildungsgang der bürgerlichenund sozialistischeu
Journalisten. Kein Hinweis auf spezielleErfordernisse für die einzelnen Fächer.
Keine Ahnung von den Versuchen journalistischerHochschnlbildung.Jm Ganzen:
für ernsthafte Berufsberatung völlig unbrauchbar! Morgenstern

Recht, Staat, Gesellschaft, Politik

Angenommen

R. Riemann, Schwarzrotgold. Die politischeGeschichtedes Bürgertums

seit 1815. Leipzig1921, Dietrich 215 Seiten. 21 M.

,,Schwarz ist das Pulver, rot ist das Blut, golden leuchtet die Sonne.« So

sang einst Freiligrath und ihm jubelte ein demokratisches deutsches Bürgertum
zu. Wie nnd wo ist diese demokratische Bewegung entstanden, wer waren ihre
gesellschaftlichenTräger und Gegner, wie kommt es, daß die bürgerlichennd die

Sozialdemokratie feindliche Lager bilden?

Diesen Fragen geht Riemann vom Standpunkte des radikalen Demokraten
in der GeschichteDeutschlands und Europas nach. Seine Urteile werden manchen
zum scharfen Widerspruch, gerade dadurch aber auch zum lebendigen Denken reizen.
Geschichtebesteht aus den unzähligen Handlungen und Gedanken unzähliger
Menschen, die unter ebenso zahllosen Bedingungen gesellschaftlicherTatsachen leben.

Um dem ungeübten Auge diese verwirrende Fülle zu vereinfachen und zu ordnen,

schildert Riemann die hervorragenden Einzelpersonen, wie Metternich, List, Luis

Blanc, Marx, Bebel usw. Gleichsam als Repräsentanteneines Systems, als Ver-

dichtungen und Ausstrahlungen der gesellschaftlichenStrömungen ihrer Zeit. Be-

sondere Lebendigkeitder Darstellungen istdadurcherreicht,daßhistorischePersonen
und Vorgänge durch Vergleiche mit Persönlichkeitenund Umständender unmittel-

barsten Gegenwart veranschaulichtwerden. Die Attentate der bürgerlichenRevo-

lutionäre des Vormärz werden in Parallele gesetzt zur Putschtaktik unsrer Radi-

kalen, die Rolle des französischenGenerals Cavaignac in der Julirevolution 1848
blitzartig erleuchtet durch den Vergleich mit Noske. Die Darstellung reichtbis zur

Mitte des Jahres 1920, geht somit auch noch auf Weltkrieg, Revolution und

Weimar ausführlicher ein. Farbig und lebensvoll rollt in raschen Skizzen ein

Jahrhundert vor unsern Augen ab und manchen wird dieses blutvolle Buch da-

zu veranlassen, die ausgeworfenen Fragen eingehender kennenzulernen, als Rie-

mann sie hier zu schildernvermochte. Heller

Ernst Robert Curtius, Maurice Bartes und die geistigenGrundlagen
des französischenRationalistnus. Bonn 192 I, F.Cohen, 25 5 S. 30M.

Die Bedeutung des Bachs liegt nicht darin, daß es die Biographie des fran-
zösischenDichters Barrås gibt, dessenkünstlerischeSchöpfungenuns wenig inter-

essieren. Wichtig ist vielmehr, daß der Typus eines Nationalisten oder Chanvi-
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nisten geschildert wird, der sichaus sierilem Jchkultus heraus entwickelt —der

typische Literatenchauvinismus, der seine Vertreter nicht nur in Frankreich hat.
Das Buch ist also wichtig für solche, die die französischeSeele der letzten Jahr-
zehnte und der Gegenwart kennen lernen wollen, darüber hinaus aber für alle,
die sich mit europäischerZeitpsychologiebeschäftigen.Einige Sprachkenntniss
werden vorausgesetzt. Morgenstern

Abgelehnt

Erwin Dörzbachey Die deutscheSozialdemokratie und die nationale

Machtpolitik bis 1914. 192o.

Das Buch setzt sich die Erkenntnis einer Frage zur Aufgabe, deren politische
Bedeutung für alle Lebenskreise, insbesondere aber für die sozialistischePolitik,
nicht zu überschätzenist. Jn einer Zeit, da die sozialistischenParteien aus Oppo-
sitionsparteien zu Regierungsparteien werden, selbstalso berufen sind, den natio-

nalen Machtstandpunkt zu vertreten, täte uns ein gutes Buch mit obigem Titel

dringend not.

Dörzbachersfleißigeund wissenschaftlichvielleichtbefriedigende Arbeit muß aus

volkspädagogischenGründen abgelehnt werden. Seine Darstellungsweise ist gerade-

zu ein klassischesBeispiel weitgetriebenster akademischer Abstraktion, die sachlich
durchaus unnötig wäre.

Die durchaus handfesten, jeden denkenden Zeitgenossen aller Klassen ganz per-

sönlichberührendenpolitischenFragen, die Dörzbachersvölligunverdauliche Sätze

zum Inhalt haben, ließensichdurchaus allgemeinverständlicherörtern. Zur aus-

reichenden Begründung der Ablehnung müßte man lediglich folgenden Satz

zitierem
»Alle militärischeMacht, unter deren Wirkungseffekt (i) sich schlechthindie

ganze äußereStaatsentwicklung vollzogen,hätteetwa bis zu einem gewissenGrade

ihren Sinn verloren unter der hypothetischenAnnahme, daß die Momente und

Bedingtheiten, die für das Absolute einer Machtpolitik, das ist des auslands-

politischen Prinzipes, das die politische Haltung gegenüber dem Ausland aus-

schließlichauf die eigene militärischeMachtstellung und die damit ermöglichten
Verbindungen mit solchen in ihren ZweckengleichgerichtetenStaaten gründet-

gefangennehmen(?), durch einen Umschwungder Völkerpsychose(?) etwa infolge
der Erschütterungendes Kriegserlebnissesund der schließlichenmateriellen Ergeb-

nisse sichüberlebt und anderen ideellen Gedanken (?) Realität verschaffthätten-
die in friedlichem Ausgleich und loyaler Verständigung die vielfach ineinander

greifenden Probleme einzelstaatlicherPolitik und gesamtmenschheitlicherZiele

zu meistern berufen wären.«
Die Anschaffung wird abgelehnt. Heller

R. Martin, Die soziale Revolution. München 1919, 6.—9. Tausend.
Der Verfasser, unter dem alten Regime Regierungsrat im Reichsamt des

Innern, wurde seinerzeit wegen aufsehenerregenderpolitischerSchriften, die die

WilhelminischeAußenpolitiknicht mit Unrechtkritisierten, aus dem Dienst entlassen
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und amtlich desavouiert. Manche seiner politischenVoraussagen hat der Welt-

krieg und die russischeund deutscheNevolntion bestätigt.Gereizt durch jene Ent-

lassung und ermutigt durch diese Besiätigungen der Geschichtehat Martin un-

mittelbar nach der Nevolution ein Buch geschrieben,das von einem Teil der Presse
viel genannt und manchmal auch gerühmt wurde. Tatsächlichaber sprichtsich
auch bei oberflächlichemLesen in dieser ,,Sozialen Revolution« ein wenig tief und

klar denkender Politiker aus, der die Geschichte—- trotz mancher wichtigen Be-

obachtungen — im wesentlichen doch nur vom persönlichenNessentiment und von

einigen literarischen Dogmen ans sieht. (Vgl. die dauernde Konfrontation
zwischen1918 nnd Anton Menger, Neue Staatslehre.)

.

Die Anschassungwird abgelehnt. Heller

Uaturwissenschast und Technik

Angenommen

Raoul H. France, Der heutige Stand der Darwinschen Fragen. 2. Auf-
lage. Mit Abbildungen. Leipzig19o7, Thomas. 168 Seiten. 7.80 M.

Es handelt sich um die Frage: Welches sind die Kräfte der Entwicklung, die

schöpferischen,aktiven, positiven Kräfte? Nur hierübergehen die Meinungen der

Forscher und der Richtungen auseinander. Die Tatsache der Entwicklung selbst,
die Naturgesetzlichkeitsieht für alle fest. Die vorliegende Schrift, schon 1907 ent-

standen, doch noch heute gültig, betrachtet die Hauptfragen der Entwicklungslehre
vom Standpunkt eines Gegners der Darwinschen Auslese-Theorie. Die inhaltreiche-
mit reichlichemAnschauungsmaterial arbeitende Schrift muß kritischgelesenwerden-
kann aber dann wesentlich zur Klärung des Lesers in diesen grundlegenden theo-
retischenFragen beitragen. Um auch die anderen Seiten zu hören,zieheman etwa

Hesse,Abstammungslehre nnd Darwinismns (26o E II) und Buekers, Die Ab-

siammungslehre (270 E 15) heran. Zusammen mit dem allgemeinversiändlichen,
durchaus nicht schwierigenWerke Von France geben sie ein Bild der drei Haupt-
richtungen der modernen Entwicklungslehre (Darwin, Lamarck, de Vries). Schwie-
riger, aber sehr wichtig und manche scheinbareGegensätzlichkeitder Meinungen
auflösend: O. Hertwig, Das Werden der Organismen (275 E 29). Für jeden, der

auf Grund intensiver Beschäftigungmit diesen Fragen nach endgültigerKlärung
sucht, ist O. Hertwig unentbehrlich-( Hallbauer

Hermann Klaatfch, Der Werdegang der Menschheitund die Entstehung
der Kultur. Nach dem Tode des Verfassers herausgegeben von Adolf

Heilborn. Mit Abbildungen. Berlin 192o. BongckcCo. 392S. 60 M.

Inhalt: Die Stammesgeschichte der Vormenschheit und die natürlichen
Vorbedingungen der Kultur — Die Ansprägung der Menschenmerk-
male und die Uranfänge der Kultur — Die vorgeschichtllcheMenschheit
und ihre Kultur.

-

Die eingeklammerten Signaturen beziehen sich auf das Verzeichnis »Naturwissenschaften«
der StadtlschenBuche-hauen zu Leipzig, das gleichfalls, als biicherkundliches Hilfsmittel zur
Naturkunde, un Buchhandel zu haben ist. Die Schriftlektunss



Leipziger Bücherberichte 23

Wie haben wir uns die Entstehung des Menschengeschlechtsaus dem Tierreich,
die Menschwerdung des Tieres »Mensch«zu denken? Niemand kann uns diese
Frage besser beantworten als der Gelehrte, dessen Forschungen und Erwägungen
die wissenschaftlicheDiskussion über dieseFrage erst in die einzig fruchtbare Bahn
gelenkt haben: Hermann Klaatsch, der große,vor einigen Jahren verstorbene An-

thropologe.
Die lebenden Affen-Arten sind nicht die nächstenVerwandten oder gar Stamm-

eltern der Menschen, vielmehr hat sichder Mensch als selbständigerZweig neben

dem Zweig der Menschenaffen entwickelt. Viele Befunde beim Menschen deuten

sogar darauf hin, daß der Ur-Mensrh dem gemeinsamen Urstamme der Säugetiere

sehr nahe gestanden hat. Und weiter: Die gemeinsame Urgruppe ,,Affe-Mensch«
hat sichhöchstwahrscheinlichschonsehr frühzeitigin zweigroßeStröme gesondert und

Von diesen hat sichjeder in eine Menschenaffen-Artund eine Urmenschenrassege-

teilt, so daß also die einzelnen Urmenschenrassenbestimmten Menschenaffenarten
entsprechen.

Das sind in Kürze die Auffassungen, die Klaatfch auf den Anthropologenkon-
gressen von 1899 und 1910 vertrat, und die er durch ein großesTatsachenmaterial
zu stützenvermochte. Er gewann es aus einem ganz sorgfältigenStudium aller

bis dahin bekannten und in der Folgezeit weiterhin entdeckten Funde von Über-

resten vorgeschichtlicherMenschen, vor allem aber als Ergebnis einer mehrjährigen
Reise durch Australien, bei deren auf primitivster menschlicherStufe stehenden
Ureinioohnerner Bestätigung für viele seiner genial konzipiertenHypothesensuchte
und fand. Es gab bald keinen besserenKenner der vorgeschichtlichenMenschenrasse,
keinen kenntnisreicherenVertreter der neueren Anthropologie in Deutschland als

Klaatsch.
Seine neue Hypothese erregte großesAufsehen und rief nicht geringen Wider-

spruch hervor, wie denn überhauptKlaatsch als Bahnbrecher auf seinem Gebiete

Zeit seines Lebens mit der ofsiziellenWissenschaftdes öfteren in Konflikt kam. Er

war eine Kämpfernatur von seltener geistiger Energie: Adolf Heilborn, der Heraus-
geber dieses letzten Werkes des bedeutenden Anthropologen, das zu vollenden ihn
ein frühzeitigerTod hinderte, gibt uns in seiner Einführung ein lebendiges Bild

dieser aufrechten und rastlos tätigen Gelehrtenpersönlichkeit.
Klaatsch gehörtferner zu den ganz wenigen Fachgelehrten mit ausgebreitetem

Spezialwissen, die nicht eher zufrieden waren, als bis sie für die Ergebnisse ihrer
Wissenschaftdiejenige Form der Darstellung gefunden hatten, die auch dem nicht
fachwissenschaftlichvorgebildeten Leserzugänglichwar. Die erste Niederschrift seiner
neuen Erkenntnisse, wie sie sichihm nach seiner Australienreise darstellten, hat er

in meisterhaft knapper, alles Wesentliche heraushebender Form im 2. Band des

Sammelwerks ,,Weltall und Menschheit-«niederlegt (343 E 20); sein Aufsatz ist
als der wertvollste Beitrag dieses beliebten Werkes anzusehen.

Als Forscher und als Künstler der Form war er wie kein zweiter berufen,
uns die große volkstümlicheDarstellung der Naturgeschichte der Menschen zu

schreiben,wie sie sichnun auf Grund der neuen Forschungen darstellte. Das ist in

dem vorliegenden Werk geschehen,das Entwicklungs- und Urgeschichteder Menschen
gleichzeitigbehandelt und im besonderen gerade auf die Übergängevom Tier zum
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Menschen, auf die Entwicklung und Ausprägung der Menschenmerkmale beim

Tiermenschen besonders Gewicht legt. Unter den zahlreichensorgfältig ausge-

wähltenAbbildungen, die dem Werk beigefügt sind, sind besonders wichtig die

hier zum ersten Male veröffentlichtenBilder aus Australien, die wertvolle wissen-;
schaftlicheBeweisstückedarstellen. Hallbauer

Richard Arwed Pfeife-, Das menschlicheGehirn nach seinem Auf-
bau und seinenwesentlichenLeistungen.Gemeinverständlichdargestellt.
3. Auflage mit Abbildungen. Leipzig1920, W. Engelmann. 123 S.

18M.

Die wichtichsienErgebnisseder modernen Gehirnforschung werden in vorbildlich
klarer, jedem Laien verständlicherWeise dargestellt. Eine großeFülle ausgezeichneter,
geschicktausgewählterund instruktiver Abbildungen unterstützendas Studium des

fesselnden Werkes. Hallbauer

»Kosmosheftchen"

l. Kurt Floericke, Spinnen und Spinnenleben. Mit Abbildungen 76
Seiten 1919 (Kosmosheftchen)

2. Kurt Floericke, Allerlei Gewürm. Mit Abbildungen 76 Seiten I 92 1

(Kosmosheftchen)

Z. Th. Arldt, Tiere der Vorwelt. Mit Abbildungen. 144 Seiten. 1921.

(Th. Thomas — die Natur).

4. Hans Theodor Stauden-, thnose und Suggestion. Mit Abbil-

dungen. 77 Seiten. 1921. (Kosmosheftchen)

I. Hanns Gänther, Radiotechnik. Mit Abbildungen. 77 Seiten. 1921

(Kosmosheftchen)
Die 5 genannten Schriften sind Beihefte zu den Zeitschriften ,,Kosmos« und

»Natur«.

Jch möchtedie Einstellung derartiger Hefte nur dann befürworten,wenn sie
wirklich,,eine Lücke ausfüllen-C Besitzen wir schonein gutes volkstümliche-sWerk,
das den besonderen Gegenstand in breiter anschaulicher Form, hineingestellt in

größereZusammenhängeund gestaltet von einer Persönlichkeit,darstellt, so er-

iibrigt sichmeines Erachtens die Einstellung dieser Heftchen.
Dieser Fall trifft auf die beiden Kosmosheftchen von Kurt Floericke zu (1. 2).

Hier haben wir den großenBrehm, wo der interessierte Leser das, was er iiber

Spinnen, Würmer usw. wissenmöchte,in idealer Form vorsindet, unterstütztdurch
viel zahlreichere und bessereAbbildungen, als sie die Kosmosheftchen jetztbieten.

Anders verhält es sichmit Arldts ,,Bilder aus der SaurieriZeit« (3). Hier
ist ein sonst sehr verstreuter Stoff in volkstümlicherund zugleichabgerundeter
Form dargestellt.

·

Das Heftchenvon Sanders (4) ist eine wissenschaftlichdurchaus ernst zu neh-
mende, ganz einfach geschriebeneDarstellung der hypnotischenPhänomene. Eine
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Darstellung, die klar und nüchtern,auch für unwissenschaftlicheingestellte Leser
ganz deutlich, Tatsachen und Spekulation, wissenschaftlicheErfahrung und spiri-
tistisch-okkultistische,,Hellfeherei«scheidetund sichernsthaft nur mit wissenschaftlich
Einwandfreiem auseinandersetzt. Daher vielen Lesern, die etwas über Suggestion,
Hypnose usw. haben wollen, zur Ernüchterungsehr zu empfehlen.

«

Im Heftchen selbst ist auch Literatur zum weiteren Studium angegeben (Diese
Literaturzusammenstellungist auch für weitere Auswahl von Literatur auf diesem
Gebiete beachtlich.)

Hanns Günthers ,,Radiotechnik«(5) isi eine allererste, leichtverständlicheEin-

führung in die Wellentelegraphie, ihr Wesen, ihre Bedeutung, ihre Anwendungs-
möglichkeiten,ihre Zukunftsaussichten. Die Ergänzung nach der wissenschaftlich-
technischenSeite hin (phpsikalische Grundlage der Wellentelegraphie, technische
Apparatur) ist ein zweites Werk desselben Verfassers, das ichgleichfalls zur An-

schassungvorschlagenmöchte-

Hanns Günther, Wellentelegraphie. Ein radiotechnisches Praktikum.
Mit Abbildungen. Stuttgart 1921, Franckh 110 Seiten. 6.6o M.

Beide BücherGünthers enthalten auch die allerneuesten wichtigen technischen
Ausgestaltungen der Wellentelegraphie und sind daher in gewisserHinsicht brauch-
barer als die bereits vorhandenen älteren Werke. Man leihe sie also an erster
Stelle aus, wofür auch ihre leichte Zuganglichkeit spricht. Hallbauer

i

Otto Blum, Der Weltverkehr und seine Technikim 2o. Jahrhundert.
Mit Abbildungen. Stuttgart 1921. DeutscheVerlagsanstalt. 72 M.

I. Band: VerkehrsgeographischeGrundlagen. Die wichtigstenTat-

sachender Verkehrsgeschichte.Die Eisenbahnen. 300 Seiten.

2. Band: Der Seeverkehr. Binnenschiffahrt. Die Stellung Deutsch-
lands im Verkehr. Verkehrspolitik. Verkehr und Siedelungen. Bezie-
hungen zwischenKultur und Technikund Verkehr. 309 Seiten..

Das vorliegende Werk ist die erste gemeinverständliche,bis zur unmittelbaren

Gegenwart fortgeführteGesamtdarstellung des modernen Verkehrswesens. Jn-
sofern eine wichtigeNeuerscheinung,die bei dem sehr starkenInteresse vieler Leser
in allen Gruppen (besonders männlicherjugendlicher Leser) für das moderne Ver-

kehrswesenwohl in-jede größereVolksbüchereigehört. Wer allerdings in der

Hauptsache ein technischesBuch erwartet, wird etwas enttäuschtsein. Aber das

schadetnichts; ein Hinlenken nur technischorientierter Menschenzu den Problemen der

volkswirtschaftlichenund sozialenBedeutung der Technikist unbedingt zu erstreben.
Wie schondie Jnhaltsangabe zeigt, berücksichtigtdas Werk sehr stark Verkehrs-

geographie und Verkehrsgeschichteund baut auf dieser breiten tragfcihigen Grund-

lage die weiteren Ausführungenauf. Sehr wichtig z. B. erscheint der Abschnitt,
der die einzigartige zentrale verkehrspolitischeLage Deutschlands nachweist,aus

der es ,,trotz alles Ententebemühens«nun einmal nicht zu verdrängenist. Es

wird hier so ganz deutlich, wie das Geographischezu den primärenFaktoren, den

urgestaltenden Einflüssengehört, zu dem Unterbau für alles Politische, das in
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zeitlichen Formen sich wandelt nnd umschichtet. Ferner interessieren in den sehr
geschicktund zum Teil neuartig zusammengestelltengeographischenund geschicht-
lichen Abschnitten vor allem die Ausführungenüber die Welthandelsstraßenund

ihre Lage zu den Haupt-Standorten der Gütererzeugung.

Auf der andern Seite werden auch allgemeine Fragen, die in inniger Beziehung
zu den Verkehrsfragen und zum Teil gerade ietzt im Mittelpunkt der Diskussion
und des politischen Kampfes stehen, weitgehend behandelt: Fragen der Verkehrs-
politik. (Die Verkehrsanstalten alsMachtfaktoren im wirtschaftlich-politischenLeben

eines Landes, Verhältnis des Staates zu den Verkehrsunternehmungen, Ver-

staatlichung oder Prioatbesitz, das Für und Wider) und die Frage der Dezentrali-
sation der Großstadt,das Großstadtproblem(der Verkehr im Dienste des.Sied-
lungsgedankens). Alle dieseDinge werden in kühlerund sachlicherWeise behandelt.
Der Verfasser nimmt selbst nicht deutlich Stellung, gibt aber dem Leser alles

Material in die Hand und legt ihm alle Gesichtspunktezur Erwägung Vor, um

ihm eine eigene Stellungnahme zu ermöglichen.Etwas künstlichangefügterscheint
der letzte Abschnitt («Kultur und Technik«),der auf verhältnismäßig sehr engem

Raum kulturpolitischäußerstwichtigeFragen nichterschöpfendgenug behandeln kann.

Das eigentlich Technischetritt, wie gesagt, entgegen dem Gesamtplan des ur-

sprünglichgrößer gedachten Werkes Verhältnismäßig in den Hintergrund. Der

Luft- und Straßenverkehr wie der Nachrichten (Post-)oerkehr konnten überhaupt
nicht untergebracht werden; nur Eisenbahn- und Schiffsverkehr sind eingehender
behandelt, allerdings auch nicht im entferntesten erschöpfend;insbesondere tritt

auch hier das eigentlichBau- und Maschinentechnischezugunsten betriebstechnischer,
betriebswirtschaftlicher und betriebspolitischer Ausführungen zurück. Jnsofern
drückt der Titel nicht deutlich Inhalt und Charakter des Werkes aus. Hallbauer

Aktur Fürst,Die Welt auf Schienen. Eine Darstellung der Einrichtungen
und des Betriebs auf den Eisenbahnen des Fernverkehrs. Nebst einer

Geschichteder Eisenbahn.Mit Abbildungen.München19 1 8, A. Laugen.
539 Seiten. 135 M.

Menschen, die Sinn für technischePhantastik haben und das Bedürfnis emp-

finden, im Geiste Wunderbares und Abenteuerliches zu erleben, brauchen wirklich
nicht gleich nach den BüchernJules Vernes und andrer Schriftsteller zu greifen.
Das sei vor allem auch unsern jugendlichen Lesern gesagt. Warum nicht in der

Wirklichkeitleben, in der gegenwärtigendeutschenWirklichkeit?Die moderne Tech-
nik zeigt Wunder menschlichenScharfsinns und großenphantastischenWollens nnd

Könnens wirklich übergenug. Ein Buch wie dieses von Artur Fürst wird jeder, der

einigermaßenSinn für das Erleben des Gegenwärtigen(und damit der ungeahnten
Möglichkeitender Zukunft) besitzt, mit einer Spannung lesen, die uns künstliche
Anregungen überflüssigerscheinen läßt.Das Buch Artur Fürsts will zunächstweiter

nichts, als die Fragen beantworten, die jedemWißbegierigensichaufdrängen,sobald
er einen Bahnhof betritt oder aufmerksamen Auges die Gegenständebetrachtet-
die an dem Fenster des fahrenden Zugs oorübergleiten.Darüber hinaus wird aber
das Buch unter der Hand des Verfassers, der farbig und lebendig zu schildernver-

steht, eine fast erschöpfendeDarstellung der gesamten Eisenbahntechnikfür den Nicht-



Leipziger Bücherberichte 27

fachmann, wie sie für kein andres Teilgebiet der Technik ähnlichbisher auch nur

annäherndexistierte. Die weitverbreitete Ansicht,,TechnischeDinge kann man nicht
verstehen!«ist falsch. Der Verfasser sagt sehr richtig: Es ist ganz sicher,daßalles

was Menschen geschaffenhaben, sichauch verständlichdarlegen läßt. Das ist dem

Verfasser — bis in alle Einzelheiten und Feinheiten hinein — trefflich gelungen,
allerdings mit Hilfe eines ganz hervorragend ausgesuchten und verwerteten, zum

großenTeil sonstnochnicht herangezogenen Bildermaterials, das mit großemFleiß
aus unzähligenFachschriftenzusammengetragen ist. Nebenbei seinochbemerkt, daß
die wirtschaftlicheBedeutung der Eisenbahn, ihr Einfluß auf das gesellschaftliche
und politischeLeben unberücksichtigtbleibt. Das Buch behandelt nur die Technik
der Eisenbahn. Nach jeder andern Richtung ist Blums »Der Weltverkehr und seine
Technik-«(790N20j21, sieheobige Anzeige)eine trefflicheErgänzung. Hallbauer

A b g e le h n t

R. Georg, Der Maschinenbau. Ein Hand- und Lehrbuch.2 Bände und

ein Modellatlas. 1921.

Das Werk wendet sich — das ist mehrmals ausdrücklichbetont — an den Ma-

schinenbauer, der in der Werkstatt am Schraubstocksteht. Auf über 1700 Seiten

will es alles bringen, was solch ein bedauernswerter Mensch, der ,,vorwärtssire-
bende« Maschinenbauer wissen ,,muß«. Das Monstrum von Werk behandelt nicht
nur, wie man zunächstannehmen könnte,dieMaschinenelemente und die wichtigsten
Kraftmaschinen. Es beginnt vielmehr mit der Gewinnung der Metalle und endet

mit den Berufskrankheiten des Maschinenbauers und den gewerblichen Vergif-
tungen. GrößereAbschnitte behandeln die landwirtschaftlichen Maschinen, die

Werkzeugmaschinen,die Meßinstrumente,Lokomotiven, Fahrräder,Luftschiffeund

Flugzeugei Auf 30 Seiten führt das Werk auch noch so nebenbei in die Mathematik,
Mechanik und Festigkeitslehre ein, auf ebenfalls 30 Seiten in die Lehrevom Mag-
netismus und der Elektrizitätund durcheiltauf 60 Seiten im Fluge die gesamte
Elektrotechnik. So bleiben (bei dieser einfach nicht zu bewältigenden Stoffülle ist
das auch wieder verständlich)für die Anfertigung technischerZeichnungen — doch
immerhin auch für den einfachen Maschinenbauer, den Praktiker ein wichtiges
Kapitel —- ganze 7 Seiten übrig. Und ebenso ist es mit anderen wichtigenDingen.
Die ganze Anlage des Werkes istplan- und sinnlos, verfehlt. Bemitleidenswert der

Leser, der sichmit all diesem unanschaulichübermittelten Wissen vollstopft. Die

Sprache istschwerfälligund trocken. Nirgends ist versucht — weder in formaler noch
inhaltlicher Beziehung — an Fassungsvermögen,Anschauungswelt und an,-«das

schonpraktisch erlebte Berufswissen des Lesers pädagogischanzuknüpfen.Auchals

Nachschlagewerknicht brauchbar. Das Werk wurde uns antiquarisch angeboten, ist

abzulehnen. Hallbauer

Lebens-bildet und Erinnerungen

A n g e n o m m e n

Hermann Lieg, Lebenserinnerungen. Von Leben und Arbeit eines deut-

schenErziehers. Herausgegeben von ErichMeißner. 2. Aussage. 1921.

Verlag des LandwaisenheimsVeckenstedtam Harz. 324 S. Geb. 1 8 M.
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Der Schöpfer der Landerziehungsheimbewegung, der im Juni 1919 als Kriegs-
opfer verstorbne Hermann Lietz,hat Lebenserinnerungen hinterlassen, die eine wert-

volle Ergänzung zu seinen und andrer programmatischen Schriften bilden. Sie

zeigen, wie der Landerziehungsheimgedankein ihm aus eignem Erleben erwuchs,
aus dem bittern Leid, das ihm das Gymnasium beschert,aus Freude an der Heimat
und ländlicherArbeit, aus nationalem und sozialem Pflichtgefühl,das in der Stu-

dentenzeit in ihm erwacht. Sie zeigen weiter, wie der Gedanke sein Leben erfüllt
und den ganzen Mann bis in die Kriegszeit in Anspruch nimmt, wie diese Be-

sessenheitihm Kraft gibt und ihn Schwierigkeiten aller Art überwinden läßt. Das

Buch handelt nicht nur von erzieherischemWirken, sondern wirkt auch selber er-

zieherisch,indem es den Aufsiieg eines Mannes schildert, der, seiner Sache ver

trauend und ihr ergeben, aus eigner Kraft sichzum geistigen Organisator großen
Stils entwickelt: es ist der Geist, der sichdas Leben bauti Morgenstern

Gabriele Reuter, Vom Kinde zum Menschen. Die Geschichtemeiner

Jugend. Berlin 1921, Verlag S. Fischer. 477 Seiten. 40 M.

Frau Reuter erzählt ihr Leben bis zum Jahre 1895, bis zum Erscheinen ihres
Romans Aus guter Familie — bis zu dem Moment, wo sie sichendlich von den

Fesseln befreite, die ihre Schaffenskraft niederhielten. Die ersten Jahre hat sie in

Ägyptenoerlebt, wo der Vater Kaufmann war und dem Kinde sicheine bunte-
fremde, abenteuerliche Welt auftat. Nach dem Tode des Vaters, 1872, setztdas

Martyrium ein: die Abhängigkeitvon der Verwandtschaft, auf die man angewiesen
ist, und damit zugleichdie Abhängigkeitvon dem stark kirchlichgefärbtenKonser-
vativismus und der geistigen Oede des Beamtentums der Zeit nach 187o, über-

haupt der Oede des bürgerlichenLebens nach dem Kriege. Die Einfchnürung der

Persönlichkeiterfolgt im Falle Reuter besonders quälend, da die maßgebenden
Verwandten der Familie Nathusius angehören,die Repräsentantender Kreuzzei-
tungspartei liefert, da weiterhin das Leben sichauf dem Lande hinschleppt,später
in Weimar, wo man noch in klassizistischerTradition steckt,endlich da die Mutter

schwererkrankt und alle Kräfte der Tochter zur Pflege beansprucht. Immerhin trifft
die Verfasserin doch mit Jndividualitäten zusammen, die ihr Denken beschäftigen
und vor völligerVerkümmerungbewahren, so daß dann die Befreiung durch den

Roman, der den Bruch mit der Verwandtschaft und dem alten Veianntenkreis

herbeiführt,möglichwird.

Das Buch kann unter drei Gesichtspunkten gelesen werden. Einmal als eine

Art Quellenbuch für den Roman Aus guter Familie. Jnfofern wirkt die Lektüre

nicht unsympathisch, da sichzeigt,daßFrau Reuter nicht etwa einen Schlüsselroman

gegeben und sich in Abstand von den Modellen gehalten hat. Wohl aber erhält
man den Eindruck, daß sie im Bestreben, ein typischesLeben zu gestalten, den Stoff
— ihr eignes Erleben — versimpelt hat. Um diesen Preis hat sieden Sensations-
erfolg errungen. Dann kann man das Buch lesen rein als Lebensbekenntnis einer

geistig emporstrebenden Frau und als Kulturdokument. Als Bekenntnis, als Bio-

graphie also, wirkt es am stärkstenin der ersten Hälfte, in der Schilderung der

Kindheit (in Ägyptenund Dessau). Jm weiteren Verlauf stört,daß die Charak-
teristik der in das Leben eingreifenden Personen nicht tief geht und mehr Bekannt-
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schaft voraussetzt als Bilder gestaltet. Als Kulturdokument bedeutet das Buch
trotzdem nicht wenig. Mag die Bedeutung der Nathusiusschen Familie und der

Repräsentanten der Weimarer Gesellschaft auch nicht erschöpftsein, man erhält

doch eine sehr starke Vorstellung davon, unter wie drückenden Verhältnissendie

geistig regsame, nach Selbständigkeitund Freiheit verlangende bürgerlicheweib-

licheJugend »aus guter Familie-«in den 7oer und soer Jahren aufwachsenmußte.
Das alles hätte schärferbetont werden können: aber es wirkt auch so stark genug,

trotzdem die Reuter immer im bürgerlichenDenken steckenbleibt: selbstein im

Grunde so zahmes Geschöpfwie die Reuter wird schließlichwildl

Das Buch ist namentlich verwendbar für bürgerlicheLeserinnen des Romans

Aus guter Familie, soweit sie selbständigereNaturen sind, und für Frauen, die

irgendwie von der bürgerlichenFrauenbewegung erfaßtsind. Weiterhin für Leser,
die irgendwie soziologischeStudien treiben. Ein Kapitel über die Wirkung Nietz-
sches, seine Apostel und ein Zusammentreffen mit dem kranken Philosophen, ferner
eins über Jbsen in Weimar, weiterhin natürlichallerlei Erlebnisse in dem letzten
Drittel des Buchs interessieren speziellliterarisch angeregte Kreise. Morgenstern

Monika Hunnius, Mein Onkel Hermanm Erinnerungen aus Alt-Est-
land. Heilbronn 1922, Eugen Salzer. 134 Seiten. Preis 8 M.

Erinnerungen an einen lebensfrohen Christen, der als frommer und derber,
unverzagter Landarzt in einer kleinen Stadt Estlands in den Sommermonaten

fröhlicheJugend um sichversammelt, niedergeschrieben von seiner Nichte, die in

ihrem Alter auf die vergangenen Zeiten breiter, selbstbewußterbaltischer Lebens-

führung trauernd und gottergeben zurückblicknDie Erzählung,anspruchslos in

der Form, isi ganz erfüllt von ,,fröhlichemChristentum-«und Heimatliebe (und

Heimattrauer). Also ein christlich-baltischesdell, das sichum ein Landarzt-Ori-
ginal gruppiert und größerenWert auch als Kulturbild hat, ietzt, wo die fröhliche
Baltenherrlichkeit eine Sage geworden ist.

Onkel Hermann ist der Großvater Hermann Hesses, der dem liebenswürdigen
Buche ein Vorwort· geschriebenhat.

Besonders fürbürgerlicheLeserinnen (auchjugendliche)geeignet, die Beziehungen
zum Christentum haben und nationaler Gesinnung sind, weiterhin für alle, die

Lebensbilder von kräftigenOriginalen lieben, die das Leben froh meistern nnd

ihre Umgebung froh machen. Die christlicheGesinnung tritt stark hervor, aber nicht
aufdringlich, sondern selbstverständlich,als Grundgefühl der Erzählerinund ihres
Kreises. Morgenstern

Johanna Schopenhauer, Jugendleben und Wanderbilder. Danzig
1922, Danziger Verlagsgesellschaft 271 Seiten. 30 M.

Johanna Schopenhauer (1766—1838), die Mutter des Philosophen, die Wei-

marer Salondame und fruchtbare Romanschriftstellerim ist menschlichweder reich
noch gerade anziehend. Wenn sie daher ihre Jugendgeschichtebis zur Geburt ihres
Sohns und ihrer Pariser Reise (kurz vor der Revolution) erzählt,so interessiert
ihr Schicksalund ihre Entwicklung eigentlich gar nicht. Aber sie hat gute Augen,
und im hohen Alter weiß sie sichsehr lebhaft der Eindrücke zu erinnern, die sie in
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ihrer Kindheit erhalten hat. Sie kann sehr anschaulicherzählen,wie ein Mädchen
»aus guter Familie-«im Deutschland von etwa 177o—1780 heranwuchs, wie die

Unterrichtsverhältnisseund das gesellschaftlicheLeben des Bürgertums waren. Hier
kommt nun hinzu, daß sie in der damals noch freien Stadt Danzig aufwuchs
und sichlebhaft noch erinnern kann, wie polnisches und russischesWesen hervor-
trat, die Vertreter fremder Negierungen Haus hielten, vor allem auch, wie die

Stimmung gegen Preußenwar, als es die freie Stadt schluckte.Es wird wirklich
das bürgerlicheLeben in Danzig am Ende seiner Selbstherrlichkeitin diesen Schil-
derungen lebendig, und es tauchen mehrere Gestalten auf, die als gutmütigeSeelen

und komischeIwickel fesseln.Die Darstellung ist etwas weitschweisigund der Druck

nicht fehlerfrei: der Verlag hat leider versäumt, für einige Erläuterungen und ein

Register zu sorgen.

,

Das Buch wird Leser interessieren, die die Erinnerung an die abgetrennten
Gebiete und ihre Geschichtepflegen, dann aber vor allem Frauen, die gern davon

hören,wie vor 150 Jahren deutscheBürgermädchenheranwuchsen, sichkleideten,
in die Gesellschaft eingeführtwurden etc. Morgenstern

A b g e le h n t

Kurt Mariens, Schonungslose Lebenschronik. Wien 1921. Nikola-

Verlag.
Martens gehört zu den Begründern der LeipzigerLiterarischenGesellschaft, die

1895—-1898das LeipzigerLeben erregte. Eine Schilderung dieser Episode könnte
willkommen sein; sie ist aber in Martens Buch recht dürftig ausgefallen, ober-

flächlich,bald zu günstig,bald zu ungünstig,teilweisegeradezuirreführend.Martens

selbst erweist sich als thpischer Zivilisationsliterat, der liebend, genießendund

schwätzendneben dem deutschen Leben herläuft und sichsehr wichtig und überlegen
vorkommt. Wichtig sind seine Erinnerungen, soweit sie die widerlichen sexuellen

Verhältnissein Jnternaten schildern (Onanie, Päderastie,Bordellwirtschaft);sie
können kritischverwertet werden (einmal gegen die Zeit, dann aber auch,mehr als

er vermutet und sieht, gegen den Verfasser). Einem größerenLeserkreis aber bietet

das geschilderte Literatenleben nichts, was das Lebensgefühlstärkenkönnte. Jn
der Hauptsache jetzt ein Buch für Literaten und Schnüffler, später vielleicht ein

kulturgeschichtlichzu verwertendes Dokument. Morgenstern

Peter Hafenccever aus Remfcheid-Ehringhausen, ein deutscher Kaus-
rnann des 18. Jahrh. Biographie, Briefe, Denkschristen.Hrsg. von

Prof. Dr. Adolf Hasenrlever. Gotha 1922, Friedrich Andreas Perthes.
Hasenclever war nicht nur ein bedeutender, vielseitiger Kaufmann; er hat auch

in Gefahren seinen Mann gestanden, ist nach glänzendemAufstieg gestürztund

wieder emporgekommen. Sein Lebensbild könnte also nichtbloßals typischesGroß-
kaufmannsleben des 18. Jahrhunderts interessieren, sondern auch als vorbildliche
Lebensformung. Der Herausgeber hat aber den Stoff nichtausgeschöpft.Er druckt

einen Nekrolog ab, der kurz nach Hafenclevers Tode erschienund nicht viel mehr
als das Äußerebietet, und fügt dazu Briefe und Gutachten Hafenclevers. Diese
sind sicherlichan sich interessant: man erfährt z. B» wie ein deutscherGroßkauf-
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mann um 1770 herum amerikanischesLeben und insbesondere New York auffaßte
und sah, erfährtWichtiges über die Leinwandproduktion in Schlesien, über Ver-

handlungen mit Friedrich II. usw. Aber all das wird nur als Material geboten
das später einmal verarbeitet werden könnte.

Als ,,Lebensbild« ist also das Buch nicht zu brauchen; es gehört in handels-
wissenschaftlicheund kulturgeschichtlicheFachbibliotheken. Morgenstern

Verschiedene-

Angenommen

Friedrich Adler, Ernst Machsüberwindungdes mechanischenMaterialis-

mus. Wien 1918. J. Brand ckcEo. 186 Seiten. 15 M.

Die Schrift des bekannten Führers der österreichischenSozialdemokratie ent-

stand im Gefängnis, einige Monate vor Ausbruch der Revolution 1918. Sie ist
insofern sehr wichtig, als in ihr die Frage aufgeworfen wird: WelcheAuffassun-
gen auf naturwissenschaftlichemGebiet stehen in Harmonie mit der Marrschen
Gesellschaftslehre und ergänzensie zu einem einheitlichen Gesamtweltbild. Adler

entscheidet sich für Mach, gegen den mechanistischenMaterialismns eines Häckel
und anderer. Machs Philosophie ist für den nicht philosophischGeschulten an nnd

für sich schwer zu bewältigen. Dazu kommt, daß sie nie in ein System gebracht,
nie in einem geschlossenenWerk dargestellt ist, sondern man muß schon seine
großen theoretisch-physikalischenHauptwerke studieren, um all ihrer Teile zu-

gleich habhaft zu werden. Die Einführung in die Lehre Machs, die den ersten
Teil und Hauptinhalt der leicht lesbaren Schrift Adlers bildet, ist wohl als die

beste vorhandene Einführung in Machs Gedankenwelt überhauptanzusehen, so-
weit unvorbereitete Leser in Betracht kommen. Jeder, der sich mit Mach
beschäftigenwill, greift am besten zunächstzu dieser Schrift Adlers. Den zweiten
Teil der Schrift bildet der mit großemGeschickgeführteNachweis, in welcher
Weise sich Marx und Mach ergänzen. Friedrich Adler kommt von der erakten
Naturwissenschaft her, ein Teil der vorliegenden Schrift ist aus Vorlesungen über

Fragen der theoretischenPhysik entstanden, die der Verfasser 1907-1910 an der

ZüricherUniversitätgehalten hat. Der erkenntnistheoretischgeschulteNaturforscher
vereinigt sichin Adler mit dem an den praktischenAufgaben des Tages gewachsenen
marxistischenPolitiker. Wenig andre werden somit besserbefähigtsein, die Synthese
von Marr und Mach zu schauen. Das Werk ist nichtallzu schwierig; jeder Arbeiter,
dem es um die Vertiefung und Erweiterung seines marristischen Weltbildes zu tun

ist, muß sichmit Mach und Friedrich Adlers Auffassung auseinandersetzen. Machs
Weltbild ist vielleicht das einzig möglicheWeltbild unserer Zeit — jedenfalls ist
es das (relativ) widerspruchslosesteGesamtweltbild für den, der vom Marxismus
herkommt. Hallbauer

Artur Here, Vitani. Kriegs- und Jagderlebnisse in Ostafrika 1914 bis

1916. Leipzig,Grunow sc Eo. 286 Seiten. Geb. zo M.

Der Verfasser, ein Leipziger Arbeiter, der sich schon vor dem Kriege in der

Leipziger Volkszeitung und für den Verlag Bernhard Meyer journalistischver-
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suchte, wurde vom Kriegsausbruch auf dem Kilimandscharo überrascht,meldete

sichzur Schutztruppe und machte in Ostafrika den Kleinkrieg gegen die Engländerals

Kriegsfreiwilliger mit, bis er 1916 gefangen und nach Indien abtransportiert
wurde. Heye, der sich Sozialdemokrat nennt und sein Deutschtum betont, ist
feinem Wesen nach weder Sozialist noch Patriot, sondern ein Weltbummler, der

erstaunlich empsindlich für Eindrücke ist und über eine nicht weniger erstaunliche
natürlicheDarstellungsgabe verfügt; er ist geborner Journalist, und dement-

sprechendsind seine bunten Kriegsschilderungen zu bewerten. Heye schildertnicht
den Krieg, sondern seine Abenteuer und Erlebnisse im Krieg. Er macht mit, weil

er eben in die Geschichtehineingerät,und macht mit, so gut er kann, bis er zu-

sammenbricht. Er bleibt auch im Krieg Abenteurer und Beobachter, wird nie

Soldat oder Patriot, wenn er es auch vielleicht zeitweilig werden möchte. Er

ist im Grunde immer ein unsichrerKantonist, dem das Erleben und Beobachten
mehr bedeutet als der Dienst. Die besondere Art der Kriegführungin, Ostafrika
kommt seiner Art entgegen. Er abenteuert mit den Pflanzern, den Eingebornen
und den Mannschaften und Ofsizieren. Er beobachtet die Natur und die Tierwelt.

Er zieht mit einem Affen in den Krieg und hält sich eine Zeitlang auch einen

kleinen Löwen. Er hat Sinn für das Komischeseines Tuns und die Menschlich-
leiten der andern, aber auch für das Graustge und Furchtbare. Er ist frech und

senticnental, und dabei ein tüchtigerBursch, der sichin das Gegebene schickt.
Das Buch ist unter die Reise- und Abenteuerliteratur zu stellen, nicht unter

Kriegsliteratur. Der Arbeiterjugend kann es unbedenklich gegeben werden, die

nur vielleicht an einigen patriotischen Wendungen Anstoßnehmen wird (soweit
sie borniert ist). Das Buch ist zum größten Teil in der LeipzigerFreien Presse
abgedruckt. Heye ist als Schilderer von Weltbummeleien von seiner Mitarbeit an

der Leipziger Volkszeitung her der Leipziger Arbeiterschaft aller Schattierungen
bekannt. Morgenstern

AlbrechtKeller, Der Scharfrichterin der deutschenKulturgeschichte.
Bonn und Leipzig 1921, Kurt Schröder. 324 Seiten. Preis 22 M.

Erfahrungsgemäß hat die Gestalt des Scharfrichters für breite Volksschichten
gruselig-romantischen Reiz, wie die Schundschriften beweisen, die Bekenntnisse
etc. von Scharfrichtern verbreiten. Es scheintdaher volkspädagogischwichtig, ein

Buch anzuschaffen,das die geschichtlicheEntwicklung des Scharfrichteramts und

des Scharfrichterstands auf wissenschaftlicherGrundlage ernst und lesbar darstellt.
Der Reiz des Geheimnisvollen wird fo befriedigt, das Krankhaft-Sensationelle
abgewehrt. Das Buch schildert zunächstStrafprozeß und Strafvollzug bis zur

Einführung des Scharfrichteramts (S. 1—93), dann die dienstlicheStellung und

die Berufsarbeit des Scharfrichters im Laufe der Zeiten, endlich die Stellung des

Scharfrichters und des Scharfrichterstands im Volksleben und in der Stadt-

gemeinde (S. 94—295). Die Darstellung ist streng sachlichund gut lesbar. Aber

zahlreiche Zitate aus Quellen werden manchmal Schwierigkeiten machen.
Für die Leser, die Interesse an Nechtsgeschichte,Kulturgeschichte,Geschichteder

Medizin, Volkskunde haben. Keinesfalls als Unterhaltungslettürezu verwerten.

Morgenstern
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Vorläufige übersieht

Vorbemerkung

Jn der folgenden Liste führen wir
— in knappesierForm — die Bücherauf,
die in den letztenMonaten bis Ende Juli
von den Fachreferenten und den biblio-

thekarischenMitarbeiternderStädtischen

Bücherhallenzu Leipziggeprüftworden

sind. (Ausgenommen die in den vor-

stehenden Anschaffungs- und Ableh-
nungsberichten schongenanntenBücher.)
DieMitglieder und Teilnehnierder deut-

schen Zentralstelle für volkstümliche-s
Büchereiwesenkönnen für jedes einzelne
in der Listegenannte Buch von der Ge-

schäftsstelleder Zentralstelle gegen Ge-

bühr eine Abschriftdes Originalberichtes
zugestellterhalten, auf Grund dessendas

betreffende Buch von den Stüdtischen

Bücherhalleneingestellt oder abgelehnt
worden ist. Es empfiehlt sichaber, mit

entsprechendenAnträgenzu warten, da

für den größerenTeil der hieraufgeführ-
ten Bücher in der nächstenNummer der

Bücherhalledie ausführlichenAnschaf-
fungs- und Ablehnungsbegründungen
abgedruckt werden.

In der vorliegenden Liste sind die

Bücher,die von den StädtischenBücher-

hallenzuLeipzignichtangeschasstwurden,

dadurch kenntlichgemachtworden,daß
die fortlaufende Nummer in Klammer

gesetztworden ist, und daß die Angabe
der Seitenzahl fehlt. Doch ist bei dieser
schematischenAngabe zu beachten, daß
damit kein Werturteil überdas Buch
ausgedrücktist. Die Leipziger Bücher-
hallen lehnen Bücher ab, die wertvoll,
aber vielleicht zu spezialisiischsind, sie
lehnen u. U. auch für die volkstümliche

Büchereigeeignete Bücher ab, für die

aber ausreichende Parallelwerke in den

Bücherhallenschonvorhanden sind. Um-

gekehrt kann es vorkommen, daß die

Leipziger Bücherhallenein Buch auf-
nehmen, dessenEinsiellung mit den ört-

lichen Besonderheiten der Leipziger
Bücherarbeitzusammenhängt.Die Lisie
kann also und will nicht mehr sein, als

eine Anregung von Büchereizu Bücherei.
Der Bibliothekar, der weitergehen will,

muß sich dann die Bücher von seiner
Buchhandlung entweder selbst kommen

lassenund prüfen,oder er mußdie nächste
Nummer der ,,Bücherhall

«

abwarten,

bezw. sichietzt schon von der Deutschen
Zentralstelledie Anschassungs-oder Ab-

lehnungsbegründungeinschickenlassen.

Schöne Literatur

B e y e r l ei n, Sechs fröhlicheLegenden.
1922. (1)

B i n d i n g , Unsterblichkeit Novelle.

1922. 66 S. 2

Boj er, Dyrendal. Roman. 1922.

367 S« 3

B r i n im a n n, Aus meiner Bergwerks-
zeit. Autobiographischer Roman.

2 Bde. 1921. 380 S. U. 333 S. 4

Butte, Der letzte Zeuge. Drama.

1921. (5)

Dörfler, Peter Farne. Erzählung.

1922. (6)

Enderling, Stürme in der Stadt.

Roman. 1922. (7)

Gutenberg, Mächtigerals der Tod.

Roman. 1921. (8)
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Kianto, Der rote Strich. Roman.

1920. 128 S. 9

Kivi, Die sieben Brüder-. Roman.

1921. 292 S. 10

Koppenhagen, Aus dem Tagebuche
eines ThüringerLandarztes. Humo-
reskem 1921. (11)

Kyber, Unter Tieren. Slizzem 1922.

(12)

Lissauer, Schauspiel
1921« (13)

Thompson, Domino Reinhard. Er-

zählung.1921. (14)
Verlaine, Gesammelte Werke. 2Bde.

1922. 359 S. u. 415 S. 15

Vesper, Die Wanderung des Herrn
Ulrich Von Hutten. Roman. 1922.

(16)

Eckermann.

Lebensbeschreibungen, Erinnerungen

Abel, Briefe eines elsciss.Bauernbur-

schen aus dem Weltkrieg 1914 bis

18. 1922. (17)
Baader, Ein steiniger Weg. 1921.

101 S. 18

Der freiwillige Hofnarr. Memb-

iren des Peter Presch. 1922. (:9)
Tews, Aus Arbeit und Leben. 1921.

(20)

Länder, Völker, Heimat

Behrmann, Im Stromgebiet des

Sepik. 1922. 360 S. 21

H a u e r , Kumbuke. (Deutschostafrila
1914—1918. Erlebnisse eines Arz-

tes.) 1922. 328 S. 22

Escherich, Jagdreisen in Norwegen.
1921. (23)

Der Alpenfreund. Illustr. Alpine
Monatshefte. 24

Aus Sachsens Sagenborn. 1918.
144 S— 25

Kohlmann, Wahren. Aus der Ge-

schichteeines Dorfes. 1920. 198 S.

26

Schmidt, KursächsischeStreifzüge.
Bd. 5. 1922. 408 S. 27

J ä ckel, Frohe Wandertage im Unstrut-
tal. 1922. (28)

Gesellschaft, Geschichte, Politik

Rapp, Der deutsche Gedanke. 1920.

373 S. 29

Ke y serli ag, Politik, Wirtschaft,Weis-
heit. 1922. (zo)

Fiebig, Juden und Nichtjuden. 1921.

(31)
Ma r r , Proletarisrhes Verlangen. 1921.

70 S. 32

Nadbruch, Kulturlehre des Sozialis-
mns. 1922. 71 S. 33

Soziologische Probleme der Ge-

genwart. (Die Weißen Blätter.)

1921. (34)·

Bortkiewicz, Bevölkerungswefen.
(Natur und Geisteswelt.) 1919.

112 S. 35

Krapotkin, Die Eroberung des Bro-

tes. 1919. 175 S. 36
Krapotkin, Landwirtschaft, Industrie

und Handwerk. 1921. 227 S. 37
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Jahn, Grundzüge der Volkswirt-

schaftslehre.(Natur und Geisteswelt.)
1921. 123 S. 38

Kahn u. Naphtali, Wie liesi man

den Handelsteil einer Tageszeitung
1921. 206 S. 39

Hel ff erich, Georg vonSiemens. Bd.1.

1921. 336 S. 40

Geschichtsbilderaus Leopoldvon Rankes

Werken. 1911. 399 S. 41

Herzen, Nußlands soziale Zustände.
o. J. 216 S. 42

Religion, Philosophie, Erziehung

Foersier, Christus und das mensch-
licheLeben. 1922." 352 S. 43

Wöhrmüller, Das königlicheGebot.

1921. 411 S. 44

Dilthey, Gesammelte Schriften.Bd.1.
1922 429 S« 45

Bra un, Geschichtsphilosophie.1921.

(46)
Les sing, Geschichteals Sinngebung

des Sinnlosen. 1919. (47)
Freud, Über Psychoanalyse. 1922.

495 S. 48
Lambert, Geheimnisvolle Tatsachen.

1921. (49)
aneken, Eros. 1921. (50)
Messer, Die freideutsche Jugendbe-

wegung. 1922. 162 S. -51

Ketnpin, Freude. 1921. (52)

Frost, Macht die Kinder froh! 1922.

32 S. 53

Hoffmann, Schule und Lehrer in der

Neichsoerfassung.1921. 119 S. 54

Bogeler, Dle Arbeitsschuleals Auf-
bauzelle der klassenlosenmenschlichen
Gesellschaft. 1920. 19 S. 55

Erler, Bilder aus der Praxis der

Arbeitsschule. 1921. (56)
Ament, Sprachgeschichtedes Kindes

innatürlichenSprachstufendargestellt.

1921. (57)
Seher, Jugendfragen. (Für sexuelle

Erziehung) 1922. 170 S. 58

Giese, Jugendhandbuchder Menschen-
kunde. 1916. 96 S. 59

Krische, Die sexuelle Frage in der

Erziehung 1921. 16 S. 60

Meiner Tochter. Meinem Sohn.
Zwei Schriften zur Aufklärung für

Jugendliche. 8 u. 6 S. 61

Meyer, Vor heiligen Toren. 1921.

(62)

Stolz, Entstehung des Menschen und

Regeln für das Geschlechtslebender

Jugend. 1921. (63)

Literatur, Sprache

Bettinas Briefwechsel mit

G ox th e. Hrsg von Reinhold Steig.
:922. (64)

Scherer, Jakob Grimm. 1921. 354S.
65

Bloch u. Müßig, Das reine Deutsch
des Kaufmanns. 1921. 291 S. 66

Meng, Deutsche Ortsnamenkunde.

1921. 115 S. 67

Götze, Proben hoch- und niederdeut-

I scherMundarten. 1922. (68)

Bildende Kunst, Musik

Brb tker, Kunstgeschichteim Grundriß.

9. Aufl. 1921. (69)

Waetzold, Deutsche Kunsthistorlker.
1921. 333 S. 70
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Kuhn, Die neuere Plastik vom 18.

Jahrhundert bis zur Gegenwart
1921. 134 S. 71

H a r tl a ub, Die neue deutscheGraphik.
1920. 96 S. 72

Jongh, Die holländischeLandschafts-
malerei, ihre Entstehung und ihre
Entwicklung. 19o5. 110 S. 73

Osborm Berlin. (Berühmte Kunst-
siätten.) 1909. 318 S. 74

Heyne, Max Klinger im Rahmen der

modernen Weltanschauungund-Kunst.
v« Js (75)

Suhl, Max Klinger und die Kunst.
1921. (76)

Kahn, Käthe Kollwitz.(Graphikerder

Gegenwart.) 1921. 15 S. (77)
Singer, Käthe Kollwitz.(Fiihrer zur

Kunst.) 1908. 49 S. (78)

Hartlaub, Der Genius im Kinde.

1922. 104 S. (79)

Ueding, Einführung in das Verständ-
nis der Malerei. (Büchereider Volks-

hochschule.) 1921. 2 Bde. 150 u.

121 S. (8o)
Weil ner,Kopfzeichneu. o. J.72 S. (81)

i

Abert, Goethe und Musik. 1922.

128 S. 82

Moser, Mustkalischer Zeitenspiegel.
1922. 124 S. 83

Wicke, Musikalische Erziehung uud

Arbeitsschule. 1912. 136 S. 84

Sprechen, Singen, Musik. Grund-

n. Zeitfragen. 1919. 292 S. 85

Sachs- Handbuch d. Musikinstru-
mentenkunde. 1920. (86)

Praktische Bücher

Bauer, Der Buchdrucker.(Slg. beleh- Winther, Körperbildung ais Kunst
render Unterhaltungsfchriften.) o. J. und Pflicht. 1920. 103 S. 91

75 S.
·

87 Pekarna, Wie trainiere ich Fußball.

Ohlig, Der Schlosser. (Slg. belehren- 1922. 44 S. 92

der UnterhaltungsschriftenJ o. J. Waitzer, Wie trainiere ich Leichtath-
70 S. 88 leiik. 1921. 86 S. 93

Kallenberg, Der praktischeGas- und Lö us, Hundesport und Hundeznchh
-Wasser-Jnstallateur.1921.3326. 89 1921. 352 S. 94

Kallenberg,Der praktischeHeizungs- Erein, Die Erziehung des Hundes.
und Lüftungs-Jnstallaieur. 1921. 5. Aufl. 1911 186 S. 95

216 S. 90

Verschiedene-s

Lisfauer, Festlicher Werktag. Auf-
sätze.1922. (96)

Ulsamer, Gottesfegen in der Pflan-
zentvelt. 1921. (97)

Boruttau, Fortpsianzung und Ge-

schlechtsunterschiededes Menschen.
1918« (98)

Luckner, Seeteufel. 1921. 344 S. 99

Küg etg e n (Marie oon), Lebensbild in

Briefen. 7. Aufl. 1921. 395 S. Ioo

Druck von Oscar Brandstetter in Leipzig


